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Ernst von Delius ^
i Berlin,  26 . Juli
! Der deutsche Motorsport hat den Verlust
l eines seiner besten Männer zu beklagen. Ernst

von Delius,  der junge , erfolgreiche Mei-
fterfahrer der Auto -Union , ist am Montag-

: früh in Bonn den schweren Verletzungen er-
' legen, die er sich am Sonntag beim Rennen

um den Großen Preis von Deutschland auf
! dem Nürburgring  bei einem Zusam-
i men stoß  mit dem Mercedes -Benz -Fahrer
! Richard Seaman zugezogen hatte.

tNS .-Presse-Aribiv»

MM

! Ernst von Delius wollte Seaman über-
i holen, geriet aber dabei an den Wagen des
; Engländers, kam von der Bahn und stürzte
^ eine Böschung hinab . Tie Verletzungen, die
^ Delius sich dabei zuzog und die zunächst

nicht so gefährlich aussahen , waren doch so
schwerer Natur , daß ihnen der immer hilfs-

! bereite und lebenslustige Münchener zum
! Opfer fiel. Ernst von Delius , der Sohn des
l Braunkohlenindustriellen Direktor Dr . von

Delius-Plessa, war in seiner langen Nenn-
sahrerlaufbahn, die er als Motorrad - und
Sportwagen-Fahrer begann , ein vorbild¬
licher Kamerad uud großer Kön-

i ner.  Im ganzen hat er sieben schwere
i Stürze  Überstauden , erst vor wenigen
! Wochen wurde er bei der Vorbereitung zum

Eifelrennen verletzt. Trotzdem konnte er beim
Vanderbilt-Nennen in Neuhork einen schö-

f nen vierten Platz erringen . Sein größter Er-
! folg des Jahres war der Sieg im Gro-
! ben Preis von Südafrika  in Kap-
i ftadt. Aus der Avus und in Tripolis belegte
- er den zweiten buo. dritten Platz.

Schweres Erdbeben ln Mexiko
i Mexiko, 26. Juli
> In der Nacht zum Montag wurde in der
f Mexikanischen Hauptstadt ein Erdbeben wahr.
^ genommen, dessen Zentrum etwa 186 Kilo-

Meter südwestlich von hier liegen dürfte,
s Während in der Hauptstadt kein Schaden zu
I bezeichnen ist, hat daS Erdbeben in ver-
f Wedenen Landesteilen stärkere Ausmaße

angenommen, so in Beracruz , Sierra Blanca
und Puebla . In Veracruz wurden vier
Kenschen getötet und 20 verletzt, da während
bes Bebens in einem Krankenhaus die
Decke eines Operationssaales
ein stürzte.  In Halapa wurden mehrere

, Unser , darunter das Regierungsgebäude,
beschädigt. In Sierra Blanca find mehrere
Hauser eingestürzt. Hier ist die Zahl der
^pser noch nicht bekannt.

WiederaltMern der MO in MWm
Der Zwischenfall bei Lanfeng

X Tokio,  26 . Juli.
Das NachrichtenbüroDomei meldet den Aus¬

bruch neuer Kämpfe in Nordchina. Die Zu¬
nahme der Spannung zwischen den Truppen
der chinesischen 29. Armee und der verstärkten
Nordchinagarnison Japans hat in der Nacht
zum Montag zu ernsten Zusammenstößen bei
Lanfeng an der Eisenbahnlinie Tientsin —
Peiping , am Standort des 226. Regiments der
37. Division General Fengschians geführt.
Japanische Verstärkung ist von Tientsin her
unterwegs , da nur eine kleine japanische Ein¬
heit einem weit überlegenen Gegner bei Lan¬
feng gegcnübersteht. Militärische Kreise sehen
den Ausbruch neuer Kämpfe nach erfolgter
lokaler Einigung mit Sungcheyuan sehr ernst
an, da die Aussichten zur friedlichen Lösung
des Nordchinakonfliktes so lange, als die
29. Armee und besonders die 37. Division aus
nordchinesischem Boden stationiert sei, stark
verringert wären.

Nach der Meldung von neuen Kämpfen
bei Lanfeng teilt jetzt das Hauptquartier der
japanischen Nord -Chiua -TruPPen mit , daß
sich die 37 . Division der chinesi¬
schen Truppen weigere , Peiping
vollständig zu räumen.  Auch westlich
Peipings hätten nur kleine Teile der
87. Division den Rückzug aus das Westuser
des Hungting -Flusses 'augetreten ; andere
Teile dieser Truppen wären beim Aus-
Heben neuer Stellungen unweit
Peipings.  Nach Mitteilung der Agentur
Domei hat der japanische Konsul in Kanton
scharfen Protest wegen „ständiger Verschär¬
fung antijapanischer Agitation in Süd-
China " erhoben. Die millionenstarke Verei¬
nigung japanischer Reservisten veranstaltete
am Sonntag in ganz Japan Kundgebungen
und forderte starke Haltung China gegen-
über.

Der gemeldete neue Zwischenfall bei Lan¬
feng an der Bahnstrecke Tientsin —Peiping
hat sich nach den in Peiping vorliegenden
Meldungen angeblich in der Weise ereignet,
daß Truppen der 38. chinesischen Division
auf der Bahnstation Lanfeng am Sonntag¬
abend japanisches Militär mit Gewalt daran
gehindert haben, den Zug zu verlassen und
die Station zu besetzen. Ter Zugverkehr
mußte daraufhin wieder eingestellt werden.
Die Verantwortung für diesen neuen Zu¬
sammenstoß wird von jeder Seite der ande¬
ren zugeschoben.

Die hiesigen militärischen Kreise heben her¬
vor, daß bei dem Zwischenfall auf der Station
Lanfeng nicht Truppen der seit langem als
japanfeindlich bekannten 37. Division , sondern
Teile der 38. Division in Erscheinung getreten
sind. Gegen sie wurden Bombenflug¬
zeuge derja panis che nNor d-C h i n a-
Garnison eingesetzt.  Die politischen
Kreise messen der Verwicklung der 38. Division
in die Kampfhandlungen erhebliche Bedeutung
bei, da nunmehr auch die Entfernung dieser
Division neben der schon geforderten Zurück¬

ziehung der 37. Division zu erwarten sei. Die
beiden Divisionen bilden das Rückgrat der in
den Provinzen Hopei und Tschachar stehenden
29. Armee des Generals Sungtscheyuans.

Neuer Kampf vor Peiping
i-lißknbei - ickt 6k- r X 8 Presse

LA. London, 26. Juli
Nachdem es in der vergangenen Woche

den Anschein hatte, als ob der japanisch¬
chinesische Konflikt in Nord -China doch noch
auf friedliche Weise geschlichtet werden
könnte, ist über das Wochenende über¬
raschend eine neue Verschärfung
der Lage eingetreten . Südlich von Peiping
ist es zu schweren Gefechten  gekom¬
men. deren Ursachen noch nicht eindeutig
sestgestellt sind, da von beiden Seiten wider¬
sprechende Behauptungen aufgestellt werden.
Die chinesische Militärbehörde wirft den
Japanern Uebergriffe und ein unrechtliches
Vorgehen vor , während japanischerseits er-
klärt wird , daß die Chinesen ihre eingegan¬
genen Verpflichtungen nicht eingehalten hat-
ten. Schon am Samstag hatte das japanische
Militärkommando der 37. chinesischen Divi¬
sion ein Ultimatum zugestellt, in dem dis
beschleunigte Räumung des Gebietes um
Peiping gefordert worden war . Dieses Ulti¬
matum blieb unbeantwortet und es ver¬
lautet , daß General Sungtscheyuan,
der Kommandeur der 29. chinesischen Armee
und Vorsitzende des Hopei - Tschachar -
Rates , am Montagvormittag Marschall
Lfchiankaischek  telegraphisch mitgeteilt
habe, daß er seinen Truppen befohlen habe,
dem japanischen Vordringen Widerstand
entgegenzusetzen.

Bei Langfang kam es auch zu schwe¬
ren Zusammenstößen  zwischen japa-
Nischen und chinesischen Truppen , in deren
Verlauf Bomben staffeln eingesetzt
wurden . Unter schweren Verlusten mußten
sich die Chinesen in Richtung Fengtai
zurückziehen. Während es bisher die 37. Di¬
vision der 29. chinesischen Armee war , die
sich mit den Japanern geschlagen hatte, war
diesmal die 38. Division tätig . In der Ge¬
gend von Peiping , das sich die chinesischen
Truppen zu räumen weigern , werden von
ihnen neue Verteidigungsstellen aufgebaut.
Da aus beiden Seiten beschleunigte Verstär¬
kungen herangezogen werden, hat sich die
Lage in gefährlicher Weise zugespitzt. Diese
nuerlichen Zwischenfälle können stündlich zu
weiteren Zusammenstößen führen . Die Aus¬
sichten auf eine friedliche Beilegung sind
wiederum auf ein Minimum zurückgesunken.

Die vor dem Westtore Peipings eingesetz¬
ten Teile der japanischen Brigade Kawabe
eröffneten Sonntagabend 7.30 Uhr den An¬

riss. Feldgeschütze und Maschinengewehre
egannen mit der Beschießung von Kuan»

ganmen und das gleichnamige aus der West¬
seite der Chinesenstadt.

Ein ersWMer AngenzeugkuberW
Konsul Wakonnigs heldenhafter Tod — Die Ermordung des österreichischen Konsuls in Bilbao

Gefangene Bolschewisten gestehen den Mord — Mit „Arriba Espana" in den Tod

Ligenberickt cker HL - kress»

gl . Bilbao , 26. Juli
Der Mord an dem österreichischen Konsul

in Bilbao , der vor einigen Wochen vor
einem „Volksgericht " der Bolschewisten zum
Tode durch Erschießen „verurteilt " wurde,
hat in der Weltöffentlichkeit seinerzeit ein
Gefühl tiefster Empörung ausgelöst . Nach¬
dem die spanischen Bolschewisten bereits in
den ersten Wochen des Bürgerkrieges gezeigt
hatten, daß sie nicht gewillt waren , die
Rechte auswärtiger Dipwmaten zu schützen

erinnert sei an die Ermordung des belgi¬
schen Diplomaten de Borchgraves  und
eines polnischen Konsuls —, war der Mord
an dem österreichischen Konsul ein neuer Be¬
weis für die jede Reckitsarundlaae entbeh¬

rende bestialische Mordjustiz des spanischen
Bolschewismus , der sich über alle Verpflich¬
tungen völkerrechtlicher Art, auch wenn es
sich um unantastbare Grundsätze des diplo¬
matischen Gastrechtes handelt , ohne jede
Skrupel hinwegsetzt.

Ist die Erschießung eines fremden Diplo¬
maten schon eine Tatsache, die außer¬
halb des internationalen Rech¬
tes  steht , und deren Anerkennung eine Re¬
gierung normalerweise von allen Seiten er¬
halten müßte — so rundet sich dieses grauen-
erregende und geradezu erschütternde Bild
noch mehr ab. wenn man jetzt die näheren
Begleitumstände erfährt , unter denen der
Tod des österreichischenKonsuls erfolgte : Die
Aussagen nationaler Spanier , die gemein-

Fortsetzung siehe Seite 2

Phasen rin- Phrasen
Es wäre durchaus verfehlt , die London«

Nichteinmischungsverhandlungen in irgend-
welchke Beziehung zum Mond zu bringen,
wenngleich jene wie dieser allwöchentlich iS
eine neue Phase zu treten Pflegen . Auch die
Entfernung vom Boden irdischer Wirklichkett
und die Neigung , in regelmäßigen Abstän¬
den der Welt die Schattenseite zu zeigen,
läßt noch keine Behauptung der Wesens¬
gleichheit beider zu. Dem Mond kann auch
kein Vorwurf gemacht werden , daß er um
die Erde herumkreist wie der Nichtein¬
mischungsausschuß um die Nichteinmischung.

Das Unverständnis , das weite Kreise den
Verhandlungen des Nichteinmischungsaus,
schusses entgegenbringen , ist unter solchen
Umständen verständlich. Nichteinmischung ist
weder Interesselosigkeit und erst recht nicht
Förderung einer der beiden im Kampfe
stehenden Parteien unter der Flagge der
„Humanität " oder einer anderen Fahne.
Das deutsche Volk hat es daher auch nie ver¬
standen, daß schon vor fast einem Jahre , als
die Vertreter des Deutschen Reiches und Ita¬
liens den Ausschuß auf die ersten Bemühun¬
gen zur Bildung internationaler Brigaden
auf bolschewistischer Seite in Spanien auf¬
merksam machte und ein allgemeines Verbot
der Freiwilligenentsendung anregten , der
britische Vertreter erwiderte , daß die Frei¬
willigenfrage nicht in dem Zuständigkeits¬
bereich des NichteinmischungsausschnsseS
falle . Dank dieser Kompetenzsorgen des bri¬
tischen Außenamtes strömte Derbrechergesin-
del aus aller Welt in Ost-Spanien zusam-
men; ihm widerfuhr die Ehre, auch von
ehrenwerten englischen Lords die „legale
Exekutive" Spaniens genannt zu werden.
Im Januar dieses Jahres wiederholten das
Deutsche Reich und Italien ihren Borstoß in
der Freiwilligenfrage ; Herr Eden hatte aller,
dings keine Zeit für solche „Kleinigkeiten ",
er war gerade mit der Ausarbeitung einer
Rede beschäftigt, die die Deutschen ' lehren
sollte, w i e man regiert.

Erst im Frühjahr kam eine sogenannte
„Kontrolle " zustande. Die Fraglichkeit ihres
Praktischen Wertes wird heute von nieman¬
den mehr bestritten. Aber 31 deutsche Matro¬
sen und sechs italienische Offiziere mußten
diese Erkenntnis mit ihrem Leben bezahlen.
Wir möchten den Lord aus Cornwallis sehen,
der erfährt, daß im Schloß eines Lords in
Mittelengland sich eine Verbrecherbande im
Frack, richtiger „Gentlemen ", eingeschlichen
hat , um zu morden und zu plündern und
Scotland Harbs Beamte würden mit diesen
fragwürdigen Gentlemen Schach spielen und
Whisky trinken, statt sie zu verhaften . Die
Mörder der 31 deutschen Matrosen werden
aber von den Engländern heute noch so be¬
handelt.

Großbritanniens Außenminister hat diese
seltsame Haltung mehr als einmal „begrün¬
det": er könne nicht dulden , daß Europa
in zwei weltanschauliche Lager
geteilt  werde . Die Meinung  mag gut
sein, die Formel ist falsch.  Denn es
gibt keine Gleichung zwischen der
Weltanschauung „Faschismus"
(worunter der Engländer alles versteht, was
<cr nicht in den Begrifssbereich „Demokratie"
oder „Kommunismus " unterbringen kamch
und der Weltanschauung „Bolsche¬
wismus ". Am letzten Montag erst fand
Eden eine andere Formulierung , die aber
wiederum nicht das Richtige traf : „Wenn wir
an keinem internationalen Block gegen den
Kommunismus teilnehmen — und wir wol.
len das nicht — so werden wir ebensowenig
an einem internationalen Block gegen den
Faschismus teilnehmen ." Denn es gibt gar
keinen „antikommunistischen Block" der „fa¬
schistischen Staaten ". Es bestehen weder,
Bündnisverträge , jenen vergleichbar , die
zwischen Paris , Prag und Moskau geschlos¬
sen wurden , noch finden Generalstabsbespre¬
chungen statt, wie sie zwischen London und
Paris zum guten Ton zu gehören scheinen.
Die „faschistischen" Staaten wollen in aller
Ruhe arbeiten , aufbauen und nach ihr«
Fasson selig werden, Deutschland auf natio¬
nalsozialistische, Italien ans faschistische Art
und Portugal aus die seine. Der Bolschewis¬
mus aber will die Brandfackel keiner mord»
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drennerischen „Weltanschauung ' in jedes
andere Land tragen — auch nach England,
wie die zahllos gewordenen Sabotageakte
in der Königlichen Marine beweisen.

Das blutsmäßige Verständnis , das der
Deutsche den „Vettern jenseits des Kanals'
entgegenbringt .- wird , seitdem wir den Bör¬
sendreh vom Thron der Politik gestürzt und
an seine Stelle Wahrh eit und Klar¬
heit  gesetzt haben , vom Verstand manchmal
ganz gehörig erschwert . Nicht jeder Deutsche
weiß , daß die Charaktereigenschaften des
Briten entscheidend beeinflußt sind von der
Selbstsuchts - und Zweckmäßigkeitsidee des
nachcäsarischen spätrömischen Kaisertums.
Die geopolitische Lage der Insel mußte den
Briten zum Kaufmann werden lassen , der
politisch gewissermaßen von der Hand in den
Mund lebt und außenpolitische Entscheidun¬
gen so lange als möglich hinausschiebt , um
sich nicht den anderen „vielleicht noch besse¬
ren ' Weg zu versperren.

Wir erlebten dies bereits während des
dlbessinienkonsliktes und erneut in den letz¬
ten Tagen . Als in Nordchina die Spannun¬
gen sich im Maschinengewehr - und Geschütz-
seuer lösten , da wurde Spanien von einer
Weltanschauung ?- zu einer Wirtschafts-
frage degradiert . Während die englische
Presse mit gespanntester Aufmerksamkeit die
Vorgänge an der Marco - Polo - Brücke bei
Peiping beobachtete , ja , das britische Außen¬
ministerium die bereits festgesetzten Bespre¬
chungen mit Japan absagte , traten die welt¬
anschaulichen Fragen um Spanien ganz zu¬
rück. Was die englische Presse einzig noch
interessierte , war das baskische Erz (weil
man damit unter Umständen verhindern
könnte , daß Japan Nordchina einsackt oder
China sich national einigt und durch seine
nationale Stärke hundertjährige britische
Handelsinteressen beeinträchtigt !).

Aber : Es wäre falsch, daraus  den Briten
einen Vorwurf zu machen. Die Grundlagen
der britischen Außenpolitik sind natürliche
Bedingtheiten  wie geopolitische Lage, die
daraus und aus der 300jährigen römischen
.Herrschaft entsprossene geistige Einste ung,
Weltblick und Ausdehn ungsdrangals
Kaufmann.  Groß britannien ist kein Natio¬
nalstaat ; sein Ideal ist die Weltanschauung
jener individualistischen Freiheit und der Men¬
schenrechte, die als Ziel eine „Elite " der
Menschheit erträumte , ohne Rücksicht auf Na¬
tion , Sprache , Blut und Rasse. Und hierin
liegt ihre Schwäche, die von den überstaatlichen
Machten in weitgehendem Maße gefördert
wird.

Europa aber liegt so wenig im Monde wie
die britischen Inseln außerhalb Europas . Erst
das Festland zusammen mit den britischen In¬
seln ergibt Europa . Das britische Außenamt in
seinen Anschauungen richtig zu stellen, ist nicht
unsere Aufgabe . Daß es aber in Europa nicht
um ,Mocks " und „Weltanschauungen " , son¬
dern um die Entscheidung zwischen
Kultur und Verbrechen  geht , könnte
man in der Downing -Street auch ohne den
Jntelligence -Service erfahren haben.

Erschiene am Monde eine Zeitung — die
Mondbcwohner wüßten es sicher. 3. Ll.

Schluß von Seite 1
kam mit Konsul Wakonnig in dem gleichen
Gefängnis untergebracht waren und bei der
Eroberung Bilbaos durch die Franco -Trup-
oen befreit wurden , sowie durch die Ver¬
nehmung von zwei Kommunisten , die an der
Front von Salamanca gefangen genommen
wurden , erfahren wir von dem heldenhafte,.
Tod des österreichischen Konsuls in Bilbao.

Er wurde von bolschewistischen Milizen in
dem Augenblick , als er sich nach Bayonne
einschiffen wollte , überfallen und in
ein Gefängnis eingeliefert,  trotz¬
dem er sich als österreichischer Diplomat
auswies . Der fast 60jährige litt an einer
schweren chronischen Krankheit . Der öster¬
reichische Diplomat wurde , da ihm seine
Krankheit nicht gestattete , zu gehen , auf
einer Tragbahre vor oen bolschewistischen
„Richter " gebracht , der nach einem kurzen
„Gerichtsverfahren " über den konsularischen
Vertreter einer sremden Macht den Todes¬
spruch  fällte . Die Bedenkenlosigkeit , mit
der die sich zum Richter über das Leben
fremder Diplomaten aufspielenden roten
Milizen vorgingen , wird durch nichts deut¬
licher gekennzeichnet als dadurch , daß bereits
-W Stunden nach dem Todesurteil der Mord
„offiziell " vollstreckt wurde.

Bewundernswert war die Haltung des
alten österreichischen Konsuls , der wie ein
Soldat seinem Tod entgegen-
s ah . Trotzdem er sehr geschwächt war , be¬
nutzte er die wenigen Stunden , die ihm noch
bis zu seinem Tode blieben , damit , sich un
Aufstehen zu üben , um im Augenblick seiner
Erschießung aufrecht stehen zu können . Die
Mitgefangenen , die bei der Eroberung Bil¬
baos später befreit wurden , schildern , wie
der Konsul mit Entrüstung alle Ansinnen ab¬
lehnte , er möchte um Begnadigung nach¬
suchen. Der Konsul antwortete darauf , daß
dies für ihn eine Beleidigung wäre , ihm
bliebe nichts anderes übrig , als „heldenhaft
zu sterben und sich für sein Vaterland im ge¬
rechten Sinn verwenden zu lassen ".

Als man ihn zur Erschießung abholte , er¬
hob sich Konsul Wakonnigs , um mit hoch er¬
hobenem Haupt und zusammengebissenen
Lippen aus seinem Gefängnis zu schreiten.
Vor dem Verlassen des Gefängnisraumes —
so berichtet ein Augenzeuge , rief der Konsul
laut „Arriba Espana " (Heil Spanien ). Die¬
ser Ausruf wurde von zahlreichen hinter den

Gittern dem Schauspiel zuseyenden Gefan¬
genen wiederholt . DarauMn wurden gegen
die übrigen Gefangenen sofort Strafmaßnah»
men ergriffen . Die roten Milizen stellten den
Konsul vor eine Friedhofsmauer , die schon
oft zu ähnlichen Zwecken benutzt worden
war . Als man ihm die Augen verbinden
wollte , lehnte er mit den Worten ab : „Ich
fürchte den Tod nicht , ich will ihn
sehen ."

Mit dem Ruf „Arriba Espana !" und „L o s,
bald !" sah er der tödlichen Salve entgegen.
Der Konsul war nach den ersten Schüssen nicht
tot , sondern nur schwer verletzt. Ein roter Mi¬
lizionär trat auf ihn zu, um ihm den „Gnaden¬
schuß" zu geben. Da WakonniF nach diesem
auch noch Lebenszeichen von sich gab. wurde
nochmals geschossen. Nach der Mordtat ließ

man den zersetzten Leichnam des Konsuls lie¬
gen. Vorher brachten die Roten noch einige
Hoch-Rufe auf die Sowjet -Union aus . Nach
mehreren Stunden wurde die Leiche von eini¬
gen Frauen beerdigt.

Angesichts dieses Verbrechens an dem konsu¬
larischen Vertreter eines europäischen Staates
muß man sich aufs ernsteste fragen , wie es
möglich ist, daß den für solche Schandtaten ver¬
antwortlichen Elementen immer noch von ge¬
wisser Seite Titel und Zuständigkeit einer „Re¬
gierung " zuerkannt wird . Konsul Wakonnig ist
einer der vielen Helden des spanischen Krieges,
die es verdienen , daß ihre Namen einst einge¬
meißelt stehen in einem Ehrenmal unter der
Anschrift „Gefallen für die europäische Kul¬
tur ."

Fragebogen wurde beraten
Englischer Pessimismus hinsichtlich der Nichteinmischungsverhandlungen

halte fest an dem Gedanken d« : kollektivst
Sicherheit , mit der , wenn sie früher bestan.
den hätte , es niemals zu einer Teilung
Polens gekommen wäre . (?) "

Sroßmusti verschanzt sich
Paris , 26. Juli !

Wie aus Jerusalem  berichtet wird,!
hat sich der dortige Großmusti , der dieser,
Tage wegen aufrührerischen Machenschaften!
von den britischen Behörden verhaftet wer. '
den sollte , mit mehreren Mitgliedern in der!
Omar - Moschee verschanzt.  Die
Moschee ist zu einer regelrechten Festung um- !
gewandelt worden . Auch halten zahlreiche
Mitglieder Ausschau nach den britischen Be-
Hörden . Waffen und Munition sollen be.
reits vor längerer Zeit in die Moschee ge. .
bracht worden sein . Ein scharfes Polizeiauf . f'
gebot hielt die Moschee und die umliegenden !
Straßenzüge besetzt, und jeder , der in dem
Viertel ein- und ausgeht , mußte sich einer
strengen Kontrolle unterziehen.

X London . 26. Julr . §
Nachdem die britische Regierung allen 26 !

im Nichteinmischungsausschuß vertretenen s
Staaten den Fragebogen zugestellt hatte , trat
am Montagnachmittag der Unterausschuß !
des Vorsitzenden des Nichteinmifchungsaus - s
schusses im britischen Außenamt zusammen,
um die Schwierigkeiten , die sich aus dem !
Streit über das einzuschlagende Verfahren !
zur Beratung des britischen Vermittlungs¬
vorschlages ergaben , zu beseitigen.

Ueber den Inhalt des Fragebogens berich-
teten die „Times " , daß er sieben Fragen auf
26V- Seiten umfaßt . Diese Fragen gehen
darauf aus , daß die Regierungen klar zu
verstehen geben sollen , daß sie den wesent¬
lichen Teilen des britischen Vermittlungs-
Vorschlages zuftimmen oder nicht . Die Lon- !
doner Montag -Morgenpresse zeigte allerdings >
wenig Optimismus hinsichtlich des Erfolgs !
des Fragebogens , immerhin aber betonte sie !
die Förderung der britisch -italienischen Ver - ^
ständignng durch die Aussprachen zwischen
Eden  und Botschafter Graf G r a n d i.

Bemerkenswerter sind die englischen Prefse-
stimmen , die sich mit der weiteren Entwick¬
lung in Spanien  selbst befassen. „Mor-
ningpost " z. B . behandelte die britischen
Handelsinteressen in Spanien , um dabei
festzustellen , daß die Firmen englischer Un- s
ternehmer im nationalen Spanien vollkom - i
men unangetastet blieben , während ihre Be- !
triebe im bolschewistischen Spanien größten - -
teils „liquidiert " und beraubt wurden . So !
wurden in Barcelona  vier große eng- !
lische Gesellschaften von den syndikalistischen !
Ausschüssen beschlagnahmt . Drei Millionen !
Peseten , die einer englischen Firma gehörten !
und bei einer Bank lagen , wurden b e- !
schlagnahmt und zu Waffenkäu - ,
fen verwendet.  Trotz des Versprechens !
der einstigen roten Machthaber von Bilbao , !
die England gehörenden Rio - Tinto - >
Minen „in Ordnung zu halten ", wurden
diese von einem „Volksfront -Syndikat " be¬
schlagnahmt und die zunächst als Geiseln s
verhafteten britischen Ingenieure erst nach '

Französische Regierung
gegen Fluß -SchisferstreiL

Gefährdung der Lebensmittelversorgung von
Paris

X Paris , 26. Juli.
Der Fluß -Schifferstreik , der seit einer

Woche immer größere Ausmaße annahm !
und am Montag zu einer vollständigen !
Stillegung der gesamten Fluß » i
Schisfahrt Frankreichs  führte , ver - j
anlaßte das Arbeitsministerium zu scharfen z
Maßnahmen . Die Folgen , die dieser Streik !
für die gesamte Wirtschaft und für die Ver - !
sorgung der Hauptstadt mit Lebensmitteln j
nach sich ziehen konnte , zwangen dazu , die i
Flußschiffahrt auf der Seine von Rouen bis !
Paris sicherzustellen . Ein starkes Aufgebot !
von Mobilgarde und Sonderkom - !
mandos der Kriegsmarine  aus j
Schleppern wurden eingesetzt, um die Fluß - ,
barrikaden , die von streikenden Schiffern mit !
ihren Kähnen allenthalben gebaut worden '
waren , zu beseitigen und die Wasserstraße j
nach Paris für den notwendigen Marktver - j
kehr wieder zu öffnen . Sicherheitshalber i
wurde Militär der Mobilgarde zugeteilt . !
Das ungewohnte Schauspiel hatte zahlreiche s
Neugierige angezogen . :

Da es sich diesmal bei den Streikenden !
um kleine selbständige Unternehmer handelt , !
die die Mehrheit der Flußschisfahrt aus - !
machen , sind die sonst bei Streiks üblichen !
roten Fahnen nicht zu sehen , vielmehr wehen !
auf den meisten Kähnen Trikoloren . !

Die Auflösung der Flußsperre , die die
Streikenden auf der Seine bei Rouen gebil¬
det hatten , wurde heute durch ein starkes
Aufgebot von Mobilgarde und Matrosen vor¬
genommen , ohne daß es dabei z « s
Zwischenfällen kam . Die Flußkähne !
wurden in eine Bucht abgeschleppt . Die !
Flußschisfer hatten Hilfe bei der Auflösung >
der Sperrketten abgelehnt . Die Auslösung ^
der Sperrketten nördlich von Paris find -
noch nicht durchgeführt . Die Flußschisser , die !
meistens Eigentümer des von ihnen gesteuer - !
ten Kahnes sind , sehen mit Ruhe den Vor - !
arbeiten der Mobilgarde entgegen und war - !
ten auf die Ankunft der Matrosen , die ihre j
Kähne auseinanderwirren sollen . >

energischen Vorstellungen wieder freigelassen . >
Nach der Eroberung dieses Gebietes hat
General Franco sofort die Ordnung wieder j
hergestellt . Bei einer monatlichen Förderung
von 30 000 Tonnen Erz wird heute von
6000 Arbeitern mehr geleistet als früher
von 8500.

Auch die „Daily Mail " erklärt , daß
Franco ein Volksheer  hinter sich hat.
das nicht einen Augenblick an seinem Siege
zweifelt . Tie Zeit ist nicht mehr ein Faktor
zugunsten der Bolschewisten . Selbst die stra¬
tegisch vorteilhafte Lage der Verteidiger von
Madrid wird mehr und mehr durch die
schlechte Moral der bolschewistischen Banden
aufgehoben . Kurzum : Francos Sieg
war niemals so sicher wie heute
und es ist sehr gut möglich , daß
er sehr bald komme.

Außenminister Eden  bestätigte im Unter¬
haus , daß die englische Regierung einen
Fragebogen ausgearbeitet hat mit dem Ziel,
die Schwierigkeiten im Nichteinmischungs¬
ausschuß zu überwinden . Die zukünftige
Stellungnahme der britischen Negierung
werde naturgemäß von der Stellungnahme s
abhängen , die in den Antworten aus die !
englischen Anfragen zum Ausdruck kommen !
werde . Es sei geplant , daß der Ausschuß !
sine bestimmte Frist für den Eingang der
Antworten festsetzen werde.

Der Labour - Abgeordnete William
fragte hierauf , ob die britische Regierung
garantieren wolle , daß sie in keiner Weise
von ihren ursprünglichen Vorschlägen ab - j
weichen und unter keinen Umständen . zu¬
lassen werde , daß die Mächte den spanischen
Parteien die Rechte Kriegführender vor
der Zurückziehung der Freiwilligen zu- !
erkennen . Eden  antwortete , das sei
eine sehr weitgehende Frage . Soweit die
Ansichten der britischen Regierung betroffen
seien, halte sie selbstverständlich an ihren
Vorschlägen fest. Das neue Verfahren
schlage sie deshalb vor , um die Ergebnisse
zu beschleunigen.

>

London . 26. Juli.
MM
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Wieder Feldbinde für Offiziere
Die Feldbinde , die in der Vorkriegszeit

bei repräsentativen Anlässen zur Offiziersunb
form getragen wurde , ist durch eine Anordnung
des Oberbefehlshabers des Heeres wieder ein¬
geführt worden.

Die GPU . wütet in der Nkram
Verhaftungen in den höchsten Partei - und

Verwaltungsstellen

X Moskau , 26. Juli.

Dis Dsrfolgungs - und Verhaftungswelle
in der Sowjetunion , die der derzeitigen
Phase der Politik des Kreml ein so erstaun¬
liches Gepräge gibt , zieht immer weiter-
Kreise . Während die Verhaftung der biN'k
gerüchtweise als verschwunden genamm
Persönlichkeiten sich fast ohne Ausnahm
bestätigt,  wie z. B . im Falle der Volks»
kommisiare K a in i n s k i. RosengoIj,

Wie Reuter aus Gibraltar berichtet , ist am
Sonntag der forojetrussische Dampfer „Var¬
ia a n Avanesoy"  in der Meerenge von
Gibraltar von Nation als Pani scheu
Fahrzeugen aufgeb  echt und nach
Ceuta dirigiert worden.

Merkwürdige AnMelmgea
X Paris , 26. Juli.

Auf einer vom „Hilfsverband der nach
Frankreich eingewanderten Arbeiter " veran¬
stalteten polnisch -französischen Freundschafts,
kundgebung inLens  sprach der französische
Innenminister Dormoy.  Die Sozialdemo¬
kraten seien der Ansicht, erklärte er , daß die
Frage einer Verfassungsreform  zu
einer Notwendigkeit geworden sei. Nur die¬
jenigen , denen das allgemeine Wahlrecht die
Macht in die Hand gegeben habe , dürften
das letzte Wort sprechen . Der Senat hätte
der Republik in der Vergangenheit nur nütz¬
liche Dienste erweisen können und diejenigen,
die aus dem Senat eine „Kriegsmaschine"
aeaen das Volksfrontregime machen wollten,
hätten sich getäuscht . Auf jeden Fall wünsche
die französische Sozialdemokratie eine Re-
formdes Senates,  da alle Einrichtun¬
gen ihre eigentliche Lebenszeit nur dann
überleben könnten , wenn sie sich dem Lause
der Zeit anpaßten.

„Wir sind überrascht " , fuhr Dormoy fort,
„wenn wir sehen, mit welcher Hartnäckigkeit
unsere inneren Streitigkeiten und geringsten
Zwischenfälle (?) in sozialen Konflikten in
gewissen Ländern ausgebeutet werden ." Im
Falle einer erkennbaren Drohung von außen
werde ganz Frankreich ein Stahlblock ohne
den geringsten Riß sein . Die alten barbari¬
schen Ideologien von der Gewalt vor dem
Recht, von dem Interest « vor der Moral , der
Einhaltung eines gegebenen Wortes , irrten
noch in der Welt umher . Sie seien noch
immer nicht besiegt worden . Es scheine sogar,
daß sie, wenigstens für den Augenblick , Län¬
der auf ihre Seite gebracht hätten , von denen
sie sonst bekämpft worden seien. (?) Frank¬
reich wolle für sich und für alle den Frieden.
Abschließend erklärte Dormoy , Frankreich

Lobow , Sulimow  und der vielen an- -u
deren , vergeht fast kein Tag , ohne daß neue
Maßregelungen der bisher höchftgestellten
Partei - und Staatsfunktionäre bekannt
wurden.

Wie man weiter aus sicherer Quelle erführt,
mußte auch die Komintern  eine weitere
„Snuberungsaktion " über sich ergehen lassen.
Das Mitglied des Sekretariats , also des ober¬
sten Kominterngremiums , Moskwin , wurde
gleichfalls vor wenigen Tagen in Moskau ver- >
Haftel. Moskwin war der Leiter des „Kader-
Departements " , also der Personalabteilung d»r
Komintern , und als solcher auch für die ge¬
samte Besetzung der maßgeblichen Posten in
den ausländischen Sektionen der Komintern
zuständig . Dieses ganze „Kader -Departement"
soll übrigens von der Spitze bis zu den unter¬
sten Funktionären völlig ungebildet worden
sein. Auch in anderen Abteilungen der Ko¬
mintern kam es zu einschneidenden Verände¬
rungen und zahlreichen Verhaftungen . Es be¬
steht jedoch Grund zu der Annahme , daß die
„Reinigung " der Komintern -Organe eine er¬
neute Aktivität der Dritten In¬
ternationale  auf allen Fronten ankün¬
digt.

Der Generalsekretär der Komintern , Dinn-
trofs , macht sich— anscheinend mit Billigung
der Moskauer Machthaber — daran , alle
ihm nicht genehmen Persönlichkeiten ver- -
schwinden zu lassen . Darunter gehören zum
Teil solche, die Dimitroff aus persönlichen
Rachegelüsten verfolgt , zum anderen Teu
aber auch „alte Genossen ", KominternhäuP'
linge wie Remmele , Hans Neumann , Pjat'
nitzki u . a ., die aus Gründen der weltrevo¬
lutionären Taktik gegen den „Volksfront-
Kurs Dimitroffs Obstruktion getrieben haben
mögen.

Jedenfalls will Dimitroff alle seine ver- -
meintlichen und wirklichen Gegner — unter
geschickter Ausnutzung der gegenwärtigen
Moskauer Terror - und Verhaftungskonjunk¬
tur — los werden , um allerorts , wie dies
in letzter Zeit schon deutlich bemerkbar ist
die Komintern und ihre Organe verstärkt
für die Absichten der Moskauer Politik zum
Einsatz zu bringen.
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Aus Stadt «ud Land
Nagold, den 27. Juli 1937

Das Weib ist eine Nuß.
die man aufbeißen muß.
Dem Manne Gott genad,
der keine Zähn mehr hat.

sPeter Rosegger.)

Deutsches Gebet
Gib uns die Sichel und den Pflug,
du Gott ver altersgrauen Schlachten:
es ist des Opfers nicht genug,
das wir dereinst der Erde brachten.
.Mach unsren Glauben wieder groß:
Daß aus den Seelen Zukunft werde,
und Hoffnung aus der Weiber Schoß,
und Sieg vom Schweiß der Ackerpferde.
Was schmetternd tönte aus dem Horn
durch Urwald. Blut u. tausend Wunden,
sei Opfer, das im goldnen Korn
nun zu des Volkes Herz gefunden.

Erntezeit — Schicksalszeit
Bald fällt rauschend das Korn unter dem Sen¬

senschnitt. Der Bauer hat alles gut vorbereitet.
Prüfend schaut er immer wieder zu den ziehen¬
den Wolken empor, die in lautlosem Spiel hin¬
ter den Waldrücken auf- und niedertauchen. Sie
bedeuten für ihn und für ein ganzes Volk Schick¬
sal — Armut oder Brot.

In diesem Jahr aber leuchten die Augen des
Landmanns. Die Frucht steht schön, es ist kein
Grund zum Klagen, vielmehr erhebt der Stand
der Felder unsre Herzen freudig und dankbar.
Notgemeinschaft— Vrotgemeinschaft. Ein Volk,

zusammengeschweißt auf Gedeih und Verderb!
Volksgemeinschaft: Daß keiner den andern je¬
mals verläßt ! Schicksalsgemeinschaft: Daß jeder
in selbstverständlichem Vertrauen sein Schicksal
in der Hand des Führers wohl geborgen fühlt!

Kampfgemeinschaft: Daß wir alle an unserem
Platz unsere Pflicht erfüllen und jeden Tag
bereit sind, für die Heimat und das Vaterland
einzustehen— nach innen und außen!

Pflichterfüllung: Daß wir endlich darin un¬
sere höchste Befriedigung finden, nach dem Vor¬
bild des großen Preußenkönigs.

Opferbereitschaft: Daß wir im Geben, im
Opfer. — sei es durch materiellen Verzicht oder
Riederringung des persönlichen Egoismus, der
jedem am Herzen nagt. — ein Elücksgefühl er¬
leben.

Ehrgefühl: Daß wir die Idee , die Deutsch¬
land in einer grandiosen nationalen Erhebung
rettete, nicht verfälschen und nicht abschwächen
durch schwache Gedanken und Lauheit.

Heldentum: Zu wissen, daß das deutsche Volk
in jedem anständigen Volksgenossen einen Sie¬
ger hat.

87 Fahre alt
Heute begeht Frau Christine Maier,  wohn-

hch im Hause des Bäckermeisters Beutler,
Mrktstraße. in stiller Zurückgezogenheit ihren
A. Geburtstag. Troß ihres hohen Alters ist
Arm Maier noch sehr rüstig und geht noch täg¬
lich im Ausnähen. Wir gratulieren herzlich.

Rentenzahlung für August 1SS7 j
Die Militärversorgungsgebührnisse werden !

am Mittwoch, den 28. 7. und die Invaliden - und !
Anfall-Renten am Samstag , den 31. 7. je vor¬
mittags von 9—12 Uhr am Postschalter aus- !
bezahlt.

Handgewebeausstellung
im Hause der NSDAP.

Die Ausstellung künstlerischer Handgewebe
aus den Werkstätten Schloß Westerburg erfreut
sich eines außerordentlich regen Besuches. Die
Besucher sind überrascht und begeistert von der
Vielseitigkeit der ausgestellten Decken. Kleider,
Kissen u. a.. deren wunderschöne Farbenzusam¬
menstellungen der Ausstellung ein ganz eigenes
Gepräge geben. Wer den Besuch dieser sehens¬
werten Schau bisher versäumt hat. kann dies
noch heute und morgen nachholen. Geöffnet von
nachm 2—8 Uhr.
Mitgliedskarte und Parteiabzeichen
Eine Klarstellung für die Parteianwärter
Wie das Gauschatzamt der NSDAP , mit¬

teilt, ist die zum Teil verbreitete Ansicht, daß
die Volksgenossen, die einen Antrag zur
Aufnahme als Mitglied in die NSDAP , ge¬
stellt haben, erst nach zwei Jahren die Mit¬
gliedskarte der Reichsleitung erhalten , un¬
zutreffend. Die Mitgliedskarten werden viel-
mehr von der Reichsleitung in München
Zug um Zug nach Eingang der vom Gau-
fthatzamt eingereichten Anträge ausgestellt
und über den zuständigen Ortsgruppenleiter
dem Anwärter ausgehändigt . Vom Tage der
Aushändigung an darf das Parteiabzeichen
getragen werden.

Freiwillige z«r Luftwaffe
Das Reichsluftsahrtministeriumgibt bekannt:
1. Es steht nur noch kurze Zeit zur Ver¬

fügung für die Annahme von Freiwilligen. Den
Bewerbern wird dringend angeraten, sich sofort
bei einer Flieger-Ersatzabteilung, einer Luftnach¬
richten-Ersatzabteilung oder einer Luftnachrichten-
Abteilung schriftlich zu melden. Die Anschristen
der genannten Dienststellen sind bei jedem Wehr¬
bezirkskommando und jedem Wehrmeldeamtzu
erfahren. Das „Merkblatt für den Eintritt als
Freiwilliger in die Luftwaffe* wird ebenfalls
von den genannten Stellen ausgegeben.

2. Einstellungsgesuchebei anderen militärischen
Dienststellen sind zwecklos. Sie verzögern nur die
Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

3. Bei der Flakartillerie und beim Regiment
General Göring werden im Frühjahr 1933 keine
Freiwilligen eingestellt.

4. Der Zeitpunkt für die Meldungen von -Frei¬

willigen für die Herbsteinstellungen 1938 vet oer
Fliegertruppe, der Flakartillerie, der Luftnacb-
richtentruppe und dem Regiment General Göring
wird noch durch Presse und Rundfunk bekannt¬
gegeben.

Wer führt mit nach Berlin?
Viele Städte unseres Gaues sind in den

letzten Tagen von einem Werbewagen der
Reichsrundfunkkammerbesucht worden, der in
launiger Weise zum Besuch der vom 39. Juli
dis 8. August in Berlin stattfindenden Gro¬
ßen Deutschen Rundfunkausstel¬
lung  aufforderte . Wer sich von dem ungeheu¬
ren Aufschwung des deutschen Rundfunks und
der Funktechnik in den letzten Jahren ein Bild
machen will und wer dazu noch ein paar frohe
Stunden mit dem Reichssender Stuttgart zu¬
sammen erleben will, der komme nach Berlin
zur Rundfunkausstellung. Fahren Sie mit dem
Tonderzug der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  ab Stuttgart am
9. August: Rückkehr am 10. August. Fahrpreis
16.20 RM . Anmeldungen nehmen alle KdF.»
Dienststellen entgegen.

Arbeitsdienst hilft bei der Ernte
In wenigen Tagen beginnt die Ge¬

treideernte.  Wie bei der Heuernte, so
wird auch diesmal wieder der Reichsarbeits¬
dienst seine Hilfsbereitschaft durch tatkräftige
Hilfe beweisen. Die Vorbereitungen für den
Einsatz der Arbeitsmänner vom Arbeits¬
gau XXVI Württemberg  sind be¬
reits abgeschlossen. Es ist dafür Sorge ge¬
tragen , daß überall , wo es die Notlage er¬
fordert, helfend eingegriffen wirb.

Wie bei der Heuernte, so wird auch bei der
Getreideernte der allgemeine Einsatz nach den
vom Reichsarbeitssührer erlassenen Richt¬
linien erfolgen, die dem Wesen des Neichs-
arbeitsdienstes als einer truppenmäßigen Ein¬
heit Rechnung tragen und als erste Forde¬
rung den geschlossenen Einsatz  er¬
heben. Durch den Einsatz sollen zwar die
Folgen eines Landarbeitermangels soweit
als möglich behoben werden, aber der Neichs-
arbeitsdienst ist auch kein Vermittlungsamt,
bei dem man billige Arbeitskräfte anfordern
kann. Sein Einsatz richtet sich daher nach
den allgemeinen Grundsätzen, die das Wesen
einer solchen Truppe ausmachen hinsichtlich
der dienstlichen Aussicht und Verantwortlich¬
keit ihrer Führer , wie einer gemeinsamen
Unterkunft. Und so ist auch nach den Erfah¬
rungen der Heuernte bei einem geschlossenen
Einsatz, des Reichsarbeitsdienstes eine ge¬
meinsame Unterkunft unerläßlich . Diese An¬
forderung . die der Reichsarbeitsdienst als
Voraussetzung für den Einsatz stellt, kann
in den meisten Fällen erfüllt werden.

Nach diesen Gesichtspunkten wird der ge¬
waltige Einsatz des Reichsarbeitsdienstes !
zum Einbringen der Getreideernte erfolgen, j
Getreu dem Befehl des Neichsarbeitsführers :
werden im ganzen Reich die Arbeitsmänner f
mit ihren Fäusten zupacken, um nicht zuletzt '
dem Führer zum Gelingen des Vierjah - ^
resplanes  tatkräftig beizustehen.

Mieterhöhungen werde» streng
bestraft!

Vor kurzem machten wir daraus aufmerk¬
sam, daß Mieterhöhungen und Kündigungen
zum Zwecke der Mieterhöhung verboten bzw.
ungültig sind. Diese Regelung, die im ganzen
Reich einheitlich ist, hielt eine Stettiner
Hausbesitzerin allerdings nicht davon ab, den
Preis einer Zweizimmerwohnung zu erhöhen.
Der Kommissar der Preisüberwachungsstelle,
der davon erfuhr , nahm die Hauseigen¬
tümerin in eine empfindliche Ordnungsstrafe.
Für alle diejenigen zur Warnung , die sich
vielleicht mit dem Gedanken tragen , „still¬
schweigend* das nächste Mal doch etwas
mehr zu verlangen.

Aemterwettstreit der Reichspost
Nach einer Verfügung des Reichspofl-

ministers werden sich auch die Postämter
nsw. alljährlich an dem Wettstreit um
höchste Leistungsfähigkeit und nationalsozia¬
listische Ausrichtung beteiligen. In Anleh¬
nung an den Wettkampf der deut¬
schen Betriebe  nach dem Aufruf des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley wird der
Wettstreit der örtlichen Dienststellen der
Deutschen Reichspost dazu mithelfen, nicht
nur die schnellste und zuverlässigste Nach¬
richtenübermittlung sicherzustellen, sondern
auch Gefolgschaft, Diensträume und Be-
triebsmittel für diese Ausgabe auf das beste
auszurichten.

Wir machen Borschlüge
für die, die mit dem Leistungskampf noch

nicht recht Bescheid wissen
Ein Betriebssichrer der sich am .„Leistungs¬

kampf der deutschen Betriebe" beteiligt, wird
zwar kaum in Verlegenheit kommen, welche
Maßnahmen zur Erhaltung und Stei¬
gerung der Arbeitskraft  seiner
Gefolgschaftsmitglieder ergriffen werden sol¬
len. Falls es aber doch einen geben sollte,
der sich über diese Fragen nicht nn klaren
ist, dann kann ihm verraten werden, daß er
nur die Forderungen zu berücksichtigen
braucht, die hinsichtlich der betrieblichen An¬
lagen von „Volksgesundheit" und „Schönheit
der Arbeit" gestellt sind.

Vor allem muß darauf geachtet werden,
daß die Arbeitsplatzgestaltung
sauber und zweckmäßig ist und daß jede
Gefahr aus geschaltet  wird . Es sei
beispielsweise bemerkt, daß viele Betriebe die
Arbeitsfitze in vorbildlicher Weise der zu ver¬
richtenden Arbeit angepaßt haben während
bei anderen die Sitzgelegenheiten leider im¬
mer noch so gestaltet sind, daß zwangsläufig
Rückgratverkrümmungen und ähnliche ge¬
sundheitliche Schädigungen die Folge sein
müssen.

Wichtig ist auch, daß die Maschinen
zweckmäßig und arbeitserleichternd ausge¬
stellt werden, daß die Fr i schl u f tz u f u 'hr
nitsprechend geregelt ist, daß die Arbeits¬
plätze bei Taglicht wie bei künstlicher Be¬
leuchtung gutes Licht  empfangen , daß
Läder und Waschräume eingerichtet werden
und dergleichen mehr. Auch für die Ar¬
beitspausen  soll nach Tunlichkeit vor»

»DE
MW«

Ferien ! Große Ferien!
Dieser mit zwei freudigen Ausrufezeichen ver¬

sehene Juchzer kommt zunächst aus Kindermund,
der überlaut die Tatsache unterstreicht, daß sich
nun für Wochen die Schultore schließen, daß die
Schultasche, (oder der Ranzen) jetzt eine durch¬
aus überflüssige Angelegenheit ist und daß Schul¬
bücher am heften dadurch geschont werden, wenn
man sie einige Wochen lang garnicht berührt.
Zwischen Anfang und Ende der Großen Ferien
liegt auch das irdische Paradies der höheren
Schüler, und da es im Paradies weder Caesar
noch Cicero noch trigonometrische Formen und
chemische Verbindungen gab. kann man ihnen
füglich nicht zumuten, daß sie die Ferienwochen
mit diesen ewiggleichen Sorgenbringern irgend¬
wie belasten. Ferien, das bedeutet Zeit ohne
Stundenplan , das bedeutet Berg und See und
Wald und Tal . bedeutet Badehose. Tornister und
große Fahrt , bedeutet Sonnenbräune und Luft-

! Hunger und Erfüllung von Wandersehnsucht und
Reiseglück. Der eine ruft beglückt: Ferien ! Der
andere erwidert im frohen Echo: Urlaub ! und
meint dasselbe. Es geht eine Urlaubswelle durchs
Land. Die einen hebts jetzt hoch auf den Wel¬
lenberg, und da schauen sie das weite Land der
Sehnsucht und vergessen, daß sie gestern noch
unten im Tale saßen mit der Vorfreude im
Herzen, mit dem Bündel Pflicht auf dem Rücken
und dem Reiseplan in der Tasche. Das bringt
die Urlaubswelle so mit sich: die einen hat der
Strudel des Urlaubsglücks ganz erfaßt, die an¬
dern „vertreten" die Glücklichen und schwitzen
doppelt, und die Last wird ihnen leicht ob ihres
kommenden Urlaubs, und die dritten denken zu¬
rück. weil die schönen Tage schon zu Ende gingen
und die Nachfreude glückselig feststellt: Kinder,
es wäre wirklich schön! — Ferien ! Urlaub!
Zwei Perlen aus dem Wörterbuch des Lebens.

Schwarzes Brett
vart«ia« tNL. SkaL-rvck verboten.

RS.-Frauenschast, Gau Würtlemberg-Hohenzollern
Die Geschäftsräume der Gaufrauenschastsleituu-

sind in der Zeit dom 28. bis 31. Juli ferkenhalb«
geschloffen.
NS.-Fraueuschast und Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Nagold
Wir besuchen heute abend 8 Uhr die Ausstel¬

lung „Deutsche Handgewebe für Heim u. Kleid"
im Haus der NSDAP.

Leitung der Ortsgruppe.

Mädelgruppe 23/12K
Sämtliche Schaftsührerinnen bringen die ge¬

samten Ausweise ihrer Mädel am Mittwoch,
28. 7., abends 2g Uhr der Gruppengeldverwal¬
terin aufs Rathaus nach Emmingen. Fehlende
Marken werden nach dem 1. August 1937 nicht
mehr ersetzt. Eruppenführeri«.

BdM.. Schaft1
Heute Punkt 20 Uhr Antreten am Alten Post¬

amt Schaftsiihrerin.

Jungmädel-Standort Nagold
Alle Mädel, die die Ausstellung im Alten

Postamt besuchen wollen, treten dazu um 17
Uhr in Dienstkleidung an. Der Eintrittspreis be¬
trägt 5 Rpfg. Führerin des Standorts.

JM.-Gruppe 23, Wildberg
Am Mittwoch tritt der Standort Emmingen

um -1 Uhr. Standort Wildberg S.30 Uhr und
Standort Eültlingen um 7 Uhr jeweils am Heim
an. (Uniform). Führerin der JM .-Gruppe 23.

gesorgt werden. Diesem Zweck dienen sau¬
bere Aufenthaltsräume . Ruheplätze, Grün¬
anlagen und anderes.

Eine nicht zu unterschätzende Bedeutung
kommt selbstverständlich auch den rein
technischen Einrichtungen  zu . Die
technischen Betriebsmittel sollen die mensch¬
liche Arbeit erleichtern  und dabei zu-
oleich den wirtschaftlichen Erfolg
steigern.  Eine Betriebsführung , die aus
das Wohl ihrer Gefolgschaft bedacht ist,
wird also auch für lausende Ergänzung und
Erneuerung der Produktionsmittel
sorgen, wird Werkzeuge und Arbeitsmethode
an den jeweils neuesten Stand der For¬
schung und Technik anzupassen suchen, wird
auf pflegliche Behandlung der Maschinen
und Werkzeuge besonderes Gewicht legen und
durch Einführung moderner , kraft- und
kostensparender Arbeitsverfahren die Forde¬
rungen der Gewerbe . Hygiene  berück¬
sichtigen. Dem Wert der Arbeitskraft der im
Betrieb Schaffenden werden dann auch die
Maßnahmen entsprechen, die für die Ge¬
sunderhaltung der Gefolgschaft ergriffen
werden. Unfallschutz und Unfall-
Verhütung  sind in diesem Zusammen¬
hänge an erster Stelle zu nennen, doch sollte
darüber hinaus auch die körperliche
Ertüchtigung  dpr Gefolgschaftsmitglie¬
der nicht vernachlässigt werden.

LA Auto Merschlagt sich dreimal
L1gevderickt 6er H8 - ? re » ss

Freudenstadt , 26. Juli . Am Samstagnach¬
mittag ereignete sich auf der Straße von
Freudenstadt nach Schömberg ein Auto¬
unglück, das ein Menschenleben  for¬
derte. Ein Stuttgarter Kriminalinspekteur,
der zur Zeit im Vorderen Steinwald bei
Freudenstadt zur Erholung weilt , fuhr mit
seinem Wagen nach Schömberg,' wobei er
von seiner Frau , seiner Schwägerin und
einer dritten Frau begleitet wurde. An einer
abfallenden Kurve wurde der Wagen unter
noch nicht geklärten Umständen auf die linke
Seite getragen ; der Fahrer steuerte zu scharf
nach rechts und bremste gleichzeitig. Die
Folge war , daß sich der Wagen quer zur
Straße stellte und dreimal überschlug. Die
59 Jahre alte Frau des Polizeiinspekteurs
erlitt einen schweren Schädelbruch
und war sofort tot.  Tie anderen kamen
mit mehr oder weniger schweren Verletzungen
davon. Eine Frau mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Die Räuber im Rbetnlmid?
Rene Ermittlungen im Pforzheim»

Raubüberfall
Pforzheim, 26. Juli.

Wie in Erfahrung gebracht werden konnte,
scheint sich die Meldung, wonach die Täter
des Raubüberfalles auf den Kastenboten in
Ettlingen gesichtet wurden , nicht zu bestäti-
gen. Eine Spur , der man allerdings mit
Vorsicht begegnen muß, führt ins rheinische
Industriegebiet , wo vermutlich von densel¬
ben Tätern in den letzten Jahren Raub-
Überfälle auf Kassenboten verübt wurden.
Die Ermittlungen werden in unverminder¬
tem Maße durchgeführt.
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Württemberg
„Monatlich sunt EigeiAlnw-

Ein betrügerischer Phantast erhält Gefängnis
Stuttgart , 26. Juli

Der 47jährige geschiedene Albert Otzmann
aus Stuttgart wurde von der Großen Strafkam¬
mer in Stuttgart wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens des Rücksallbetruges zu einem Jahr
Gefängnis  verurteilt . Der Angeklagte hatte
im März dieses Jahres in vier auswärtigen Zei¬
tungen Anzeigen folgenden Inhalts erlassen: „In¬
teressenten zum Bau von Eigenheimen nur gegen
monatliche Mietzahlung gesucht." Darauf melde¬
ten sich über 70 Personen , von denen allerdings
nur vier so unvorsichtig waren , den vor allem
angesorderren Unkostenvorschuß" in Höhe von
10 Mark, um den es dem Angeklagten in erster
Linie zu tun war , einzusenden . Bis zu sxinU
Festnahme hatte er hiervon überdies -? rst die
Hälfte m dte Hände bekommen und verbraucht.
Das an phantastischer Hochstapelei nicht mehr zu
Lberh iete nde Projekt des Angeklagten , an dessen
Durchführbarkeit dieser übrigens heute noch fel¬
senfest zu glauben behauptet, bestand darin,
monatlich fünf Eigenheime  in ganz
Deutschland zu erstellen und deren Bau mit dem
Vertrieb eines großen Bilderwerks mit Land¬
schaften Deutschlands zu finanzieren , von dem
er monatlich rund eine Million Hefte durch sechs¬
hundert Bezirksagenten mit gutem Gewinn ab-
setzen zu können glaubte . Da der Angeklagte nicht
weniger als viermal wegen der gleichen Betrü¬
gereien vor Gericht stand, mußte das Gericht dem
Angeklagten eine recht empfindliche Strafe er¬
teilen.

Stuttgart , 26. Juli . (Rekordbesuch
in der Ausstellung „Der Bolsche¬
wismus ".) Wie die Ausstellungsleitung
mitteilt , war die antibolschewistische Schau
über das Wochenende das Ziel vieler Volks¬
genossen. Lex starke Besuch am Freitag —
es wurden an diesem Tag rund 800 Be¬
sucher gezählt — ließ bereits auf einen sehr
starken Besuch am Samstag und Sonntag
schließen, lieber 12 000 Besucher haben an
diesen beiden Tagen sich die hochinteressante
Lusstellung angesehen . Es ist zu wünschen,
>aß diese hervorragende Schau weiterhin so
großem Interesse begegnet.

Unachtsamkeit fordert Menschenleben
Untertürkheim . In einer hiesigen Fabrik

waren Monteure mit dem Abmontieren von
Warmwasserröhren beschäftigt . In etwa fünf
Meter Höhe stellte sich bei dieser Arbeit ein
Monteur auf eines der Wasserrohre , anstatt auf
die neben ihm stehende Leiter . Er stürzte ab,
erlitt einen schweren Schädelbruch und war sofort
tot.

Er bestahl die LlebesparKen
Durch eine List wurde ein gerissener Dieb

ertappt
Friedrichshafen , 26. Juli . Auf eigenartige

Weise hat sich in den letzten zwei Monaten
ein hiesiger 32 Jahre alter , verheirateter
Mann bereichert . Er lauerte nach hereinge¬
brochener Dunkelheit im Riedlewald Liebes¬
paare auf , und schlich sich an diese, wenn sie
sich irgendwo niedergelassen hatten , heran,
um Handtaschen und andere Gegenstände
blitzschnell verschwinden zu lassen. Da nur
wenige der Bestohlenen Anzeige bei der
Polizei erstatteten , ist man erst jetzt diesem
sonderbaren Räuber auf die Spur gekommen.
Die Kriminalpolizei hatte ihm eine Falle
gelegt . Ein junges Paar setzte sich auf eine
Bank und legte an das andere Ende der
Bank eine Handtasche . In weitem Umkreis
hatten sich ausgezeichnete Läufer hiesiger
Sportvereine versteckt. Noch ehe eine halbe
Stunde vergangen war . verschwand
plötzlich die Handtasche.  Auf einen
Pfiff kamen aus allen Richtungen die Heiser
herbei und rasch gelang es ihnen , den flüch¬
tenden Dieb einzuholen und der Polizei zu
übergeben . Eine Haussuchung in seiner Woh¬
nung brachte ein ganzes Lager von
Diebesgut  zum Vorschein , Da auch die
Frau des Diebes von den Dingen wußte,
wurde '" e ebenfalls in Polizeigewahrsam ge¬
nommen.

Ein Kind sprang in ein Motorrad
Heilbronn , 26. Juli . Auf der Straße nach

Flein wurde am Sonntagabend ein vier
Jahre altes Kind  von einem Motorrad¬
fahrer erfaßt und so schwer verletzt , daß es
kurz darauf im Krankenhaus starb.  Das
Kind hatte den Gehweg überraschend ver¬
lassen, um die Straße zu überqueren , so daß
der Kraftfahrer keine Möglichkeit mehr hatte,
das Unglück zu verhüten . — Ein weiterer
Verkehrsunfall mit tödlichem Aus¬
gang  ereignete sich um 10 Uhr abends auf
der Straße Mainhardt —Löwenstein , wo ein
Stuttgarter Kraftwagen in einer Kurve ins
Schleudern geriet und sich überschlug . Ein
junger Mann brachdabei dieWirbel-
säule  und verschied alsbald

Wall durch sträflichen Lelchtstnn
Sigmaringen , 26. Juli . Ein jugendlicher

Motorradfahrer hatte auf der Straße von
Sigmaringendorf nach Sigmaringen einen
Personenkraftwagen überholt , in dem sich
Oberingenieur Schneider  aus Laucher-
thal mit seiner Familie befand . Ohne
irgendern Zeichen zu geben,  wen¬
dete der Motorradfahrer sein Fahrzeug in
allernächster Nähe des hinter ihm folgenden
Autos . Um einen Zusammenstoß noch in letz¬
ter Sekunde zu vermeiden , lenkte Ingenieur
Schneider seinen Wagen die Straßen-
Löschung hinunter . Der Motorradfahrer
wurde zwar noch gestreift , kam aber mit
leichten Verletzungen davon . Der Kraftwagen
dagegen wurde schwer beschädigt  und
dessen Insassen erlitten teils leichtere , teils
schwerere Verletzungen.

Ravensburg , 26. Juli . (Das Nuten-
sest der Ravensburger .) Das Ruten-
sest, das nun seit bald drei Jahrhunderten

- es wird 1645 erstmals urkundlich er¬
wähnt — im Brauchtum der einstigen Freien
Reichsstadt als Fest der Jungen und der
Alten eine bedeutsame Rolle spielt , wurde
am Freitag durch die Ausführung eines
Märchenspiels  eingeleitet , das sich am
Samstag wiederholte . Solotänze vom Ballett
des Münchener Landestheaters und Reigen
der Oberrealschülerinnen ergänzten das Pro-
gramm . Am Samstag traten dann die uni¬
formierten „Nutentrommler"  in Er¬
scheinung , die ihre altüberlieferten Melodien

durch die Stadt trugen und unermüdlich für
die echte Rutenfeststimmung sorgten . Beim
Schießen der Armbrustschützen am Sonntag
wurde Wilhelm Schindele  vom Gym¬
nasium Ravensburg Schützenkönig.  Er
erhielt die von der Schützengilde gestiftete
Schützenfahne , einen Hirschfänger und ein
goldenes Abzeichen in der Form des von
ihm heruntergeschossenen Reichsapfels . Am
Montag beendete ein Festzug  mit Grup¬
pen aus der reichen historischen Vergangen - ,
heit der Stadt das schöne Fest.

In Biberach  stürzte beim Ausladen eines
Eisenbahnwagens der 69 Jahre alte Johann Ierg
aus einer Höhe von etwa zwei Metern ab und
erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folgen er
starb, ohne das Bewußtsein noch einmal erlangt
zu haben.

«
Eine Wandergruppe , die den Oberberg bei

Weiler im Allgäu  besteigen wollte , kam
unvorsichtigerweise in das Sperrgebiet der Alpen¬
straße, in dem zurzeit Sprengungen durchgeführt
werden . Obwohl die Wanderer noch etwa 150 Me-
ter von der Sprengstelle entfernt waren , wurde
eine Dame von einem Spreng stück getrof¬
fen,  das ihr sechs Zentimeter tief in den Körper
eindrang.

*

An einem Bahnübergang wurde ein 72 Jahre
alter Rentner von Heilbronn  von der Loko-
Motive eines in Richtung Sontheim fahrenden
Personenzuges der Bottwartalbahn erfaßt . Der
Lokomotivführer brachte den Zug so schnell zum
Halten , daß der Mann nur leicht verletzt wurde,

*
In Niederwangen  Kreis Wangen sprang

ein halbwüchsiger Bursch auf der nach Lindau
führenden Straße einem aus Schwarzenbach stam-
menden Motorradfahrer direkt in das Motorrad
hinein . Der Motorradfahrer stürzte und erlitt
einen doppelten Schädelbruch ; der Junge trug
einen Bruch des linken Oberschenkels davon.

*
Die etwas über 2000 Einwohner zählende Ge¬

meinde Herbrechtingen  im Kreis Heiden¬
heim  hat in ihren HauShaltPlan eine erste Rate
für ein HJ .-Heim in Höhe von 10 000 Mark
eingesetzt.

»
Ueber 1100 Ulm er Volksgenossen ermöglichte

die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die
Fahrt zum „Tag der deutschen Kunst" in München.

HI .-Fahnen marschieren nach Nürnberg
Der Adolf -Hitler -Marsch der Schwäbischen HZ . beginnt in Reutlingen

Stuttgart , 26. Juli.
Zum drittenmal werden in diesem Jahr

die Bannfahnen der deutschen Jugend im
„Adolf - Hitler - Marsch " der Hitler - Jugend
nach Nürnberg zum Reichsparteitag getragen.
1500 deutsche Jungen legen eine Strecke von
12 267 Kilometer in etwa 540 Marschtagen
zurück. Am 20. Juli hat das Gebiet Ost-
land  in Königsberg den Sternmarsch be¬
gonnen . Nun werden auch aus den anderen
Gebieten die Marscheinheiten ausbrechen.
Aufrechte , gesunde und sonnengebräunte
Jungen ziehen über die Landstraßen , mar¬
schieren zum Führer.

Das Gebiet Württemberg (20 ) der
HI . marschiert beim diesjährigen Adols -Hit-
ler -Marsch in einer Stärke von 5 5 Teil¬
nehmern  nach Nürnberg . Dazu kommt
der Fanfarenzug des Standortes Reut¬
lingen  mit 30 Teilnehmern . Der Marsch
beginnt am 20. August in Reutlingen,
führt über Münsingen nach Ulm , Günzburg.
Harburg im Ries und Weißenburg nach
Fürth , wo alle Teilnehmer am Adolf -Hitler-
Marsch am 4. September zusammen treffen.
28 Kilometer werden im Durchschnitt täglich
zurückgelegt . Die Unterkunft erfolgt in
Privatquartieren und im Zeltlager.

Ta der Adolf -Hitler -Marsch für den ein¬
zelnen Teilnehmer eine besondere Aus¬
zeichnung  ist , wurde die Auswahl sehr
sorgfältig getroffen . Neben der gesundheit¬

lichen Eignung wird von den Teilnehmern
ein gerades , sauberes und strasses Auftreten
verlangt und eine rege Teilnahme beim
Dienst während des vergangenen Jah¬
res . Die Marschteilnehmer müssen , um eine
körperliche Anstrengung zu vermeiden , ein
ärztliches Eignungszeugnis für den Marsch
beibringen , außerdem werden die Marsch¬
einheit ein Arzt und drei Feldscheren be¬
gleiten . Selbstverständlich ist aber auch , daß
die Jungen gut verpflegt werden : Eine
motorisierte Gulaschkanone wird der mar¬
schierenden Kolonne beigegeben.

Sein feierlicher Abschluß wird zugleich
seine Krönung sein . Wie im vergangenen
Jahr werden nach einem Appell des Reichs¬
jugendführers die Marscheinheiten mit ihren
stolzen Bannern als erste Formation in der
alten Reichshauptstadt ihre » Einzug halten
und am Führer vorbeimarschieren . 400 Bann¬
sahnen werden es bei diesem Vorbeimarsch
sein. Nach dem gewaltigen Tag des Reichs¬
parteitags werden die Fahnen in diesem
Jahr zum erstenmal nach Landsberg  >
am Lech  getragen — zu jenem Haus , in !
dem Adolf Hitler sein Werk „Mein Kampf " ^
geschrieben , in dem das Lebensgesetz des §
deutschen Volkes für viele Jahrhunderte !
niedergelegt wurde . Es ist der Dank der !
Jugend für den Kampf und den Sieg des j
Führers , für die Schöpfung der großen , !
starken und ehrenvollen Nation . '

Die BDM. -Werkkunst schau,  die vor
kurzem i» Stuttgart großes Aufsehen erregte,
wird jetzt in Göppingen  gezeigt.

»
Die Einbringung der Adolf - Hitler-

Flachsspende in Zizishausen,  Kreis
Nürtingen , ist beendet. Der Flachs ist gut geraten
und verspricht einen reichen Betrag.

*
In dieser Woche begannen die NS .-Formatio-

nen und Politischen Leiter Hechingens  mit
einem freiwilligen Arbeitsdienst  bei
den Grabarbeiten zur NS . - Kriegsopfer,
fiedlung  auf dem Schloßberg.

Handel und Berkehr
Sm Zeichen verstärkter Entlastung

Die Reichsbank in der dritten Juliwoche
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

23. Juli hat sich die Entlastung des Notenbank-
status in der Berichtswoche in noch etwas stärke- '
rem Ausmaß als in der vorangegangenen Woche
fortgesetzt. Von der zusätzlichen Ultimo -Be¬
lastungsspitze wurden weitere 17,6 v. H. durch :
Kreditrückslüsfe abgebaut , so daß sich damit der
Spitzenabbau nunmehr auf insgesamt 78,5 v. H.
stellt. Im entsprechenden Vorjahrszeitraum war
zwar in der dritten Juliwoche die Entlastung
etwas stärker, während sie in dem gesamten
Drei -Wochen-Zeitraum erst 76,8 v. H. erreicht
hatte. In diesem Jahr ist die Entlastung auch
dadurch noch relativ größer , daß der Stichtag
auf einen Freitag , also Lohntag , fiel , während
es im vergangenen Jahre ein Donnerstag war.
Insgesamt hat die Kapitalanlage der Reichsbank
in der Berichtswoche um 150,6 auf 5104,3 Mill.
NM . abgenommen . Der gesamte Zahlungsmittel-
umlaus stellte sich am 23. Juli auf 6444 Millionen
RM . gegen 6554 Millionen RM . in der Vorwoche,
6255 am Ende der dritten Juniwoche und 5899 ,
Millionen RM . am entsprechenden Vorjahrester,
min . Die Bestände an Gold und deckungS-
fähigen Devisen  haben um 0,1 aus
75,1 Millionen RM . zugenommen . Davon ent-
fallen 69,1 Millionen RM . auf die Goldbestände
und 6.0 Millionen RM . auf die Bestände an dek-
kungssühigen Devisen.

Ravensburger Viehpreise vom 24. Juli . Zu¬
fuhr : 12 Farren , 2 fette Ochsen, 6 ältere Ochsen
7 Arbeitsochsen, 4 fette Rinder , 3 junge Kühe,
10 ältere Kühe, 10 Kälberkühe, 6 Magerkühe,
6 Milchkühe, 5 trächtige Kühe, 22 hochträchtige
Kalbeln , 13 fühlbar trächtige Kalbeln , 42 Anstell¬
rinder 6 bis 12 Monate alt , 6 Anstellrinder
12 bis 18 Monate . Verkauft wurden 6 Farren,
2 fette Ochsen, 4 ältere Ochsen, 4 Arbeitsochfen,
4 fette Rinder , 3 junge Kühe, 6 ältere Kühe,
5 Kälberkühe, 3 Magerkühe, 4 Milchkühe, 2 träch¬
tige Kühe, 12 hochträchtige Kalbeln , 6 fühlbar
trächtige Kalbeln , 28 Anstellrinder 6 bis 12 Mo¬
nate , 3 Anstellrinder 12 bis 18 Monate . Preise:
Aeltere Ochsen 480 bis 550, Arbeitsochsen 380 bis
500, Kälberkühe 400 bis 530, Milchkühe 260 bis
870 , trächtige Kühe 380 bis 450, hochträchtige
Kalbeln 400 bis 500, fühlbar trächtige Kalbeln .
320 bis 400, Anstellrinder 6 bis 12 Monate 90 bis >
170, Anstellrinder 12 bis 18 Monate 180 bi«
230 RM . Schlachtvieh wurde zu den festgesetzten ^
Höchstpreisen gehandelt.

Schweinemärkte : Ravensburg:  Zugeführt
wurden 450 Ferkel, verkauft 420 Stück. Preise
pro Stück 15 bis 24 NM . — Saulgau:  Zu - i
fuhr 166 Stück. Preis Pro Paar Ferkel 40 bis
58 RM . — Oehringen:  Zufuhr 324 Milch¬
schweine, verkauft 300 Stück. Preis für 1 Paar
38 bis 54 RM . — Güglingen:  Zufuhr:
59 Milchschweine , 15 Läufer . 'Verkauft: 50 Milch
schweine und 5 Läufer . Preise pro Pwr : Milch
schweine 32 bis 38, Läufer 70 bis 84 R3N. '

Gestorben : Johann Georg Koch. 73 Jahre alt, i
Egenhausen.  :

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Zumeist heiter , vorwiegend trocken,
im ganzen noch leicht unbeständige Witte-

_
Druck und Verlag des „Gesellschafters " :

G. W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert,  Nagold für H. Eötz (erkrankt)

D. A. VI - 37 : 2888.
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 »ülti «,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung

BesolduWWlKi des KreisverlMds
Durch Verfügung vom 10. Juli 1937, die von der Mini-

steriakabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung
am 21. Juli 1937 genehmigt wurde , habe ich die Stellen
der Sparkassenbeamten in der Besoldungsjatzung des
Kreisverbands gestrichen.

Nagold , den 26 . Juli 1937 . 100
Der Landrat : Winghoser,  Reg .-Rat A .V.

DM"
empfehle ich:

Hainlen: Obst- «nd Gemüfeverwertung . . i —
Lehrmeister-Bücherei: Eimnachen der Früchte . —.35

Weck-Buch . 1.20
Haarer: Obst für d.Winter ,Eis für d. Sommer 1.50
Bobach-Heft: Eiumache« . 1.95
Aabel: Das Eiumache« der Früchte . . . 2.50

Beachten Sie meinen Sonder - Schaukasten

v . Vis. LsisSi », stsssgalck
»lim»»»»»»»»»»»»»»»»«»»«»»»«»,»,,
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Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Groß¬

vater . Bruder und Schwager

Karl Deuble
durfte nach langen Leidenstagen im Alter von
61 Jahren am Sonntag abend zur ewigen Ruhe
eingehen.

In tiefem Leid:
Die Gattin

Maria Deuble . geb. Rometsch
Die Söhne

Otto Deuble . Sqracuse (USA .)
Albert Deuble . Reuyork (USA .)
und die Geschwister.

Beerdigung Mittwoch 15 Uhr in Nagold
Trauerhaus am Schloßberg

Krieaerkameradschaft
Nagold
im Kyffhäuserbund

Unser Kamerad
Philipp Dürr, fr. Traubenwirt,
ist gestorben . Die Kameradschaft
beteiligt sich geschlossen am Lei¬
chenbegängnis . Beerdigung
Mittwoch 13 Uhr . Sammlung
im Lokal Traube 12 .30 Uhr.

Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet . 169

Der Kameradschaftsführer.
(Kyffhäuseranzug , Orden und
Ehrenzeichen sind anzulegen .)

Sie finden sich immer zurecht
^ mit den

I des
I Württembergischen
I Statist . Landesamts.

Vorrätig in der

Buchhaudlg. Zaster- Nagold
Verzeichnisse kostenlos.

Zur Erute
Garbenbänder
Getreidemäher
Schlepprechen
Sicheln
Sensen
Wetzsteine

in großer Auswahl
preiswert bei 44>

kergLkilmlS
Xagolck

M Bitte schreiben Sie
W Ihre Anzeige deutlich!

Morgen Mittwoch
12.30 Uhr (Traube)

Beerdigung
PH. Dürr 154
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Die Wett in wenigen Zeilen
Auch Salvador seht

X Salvador , 25. Juli.
Der Kabinettsrat beschloß am Samstag

den Austritt aus dem Völkerbund. Saldo
dor folgt damit dem Beispiel der anderen
mittelamerikanischen Staaten Guatemala,
Honduras und Nicaragua , die bereits im
vorigen Jahr ihren Austritt aus dem Völ¬
kerbund erklärt haben.

öv oov Zloty in-er SKtveirisblase
Schmuggelversuch eines polnischen Studenten

Ligeadericd1 der K 8 - ? r e 8 8 e
Danzig, 25. Juli

Gdingen hat eine neue Devisenschmuggel,
imsation. Diesmal sind nicht die Juden
daran beteiligt, sondern zur Abwechslung ist
es einmal ein polnischer Student namens
Milewski,  der 1932 zum Studium aus
Amerika nach Polen herüberkam. Milewski
besitzt eine eigene Segeljacht,  die er für
seine Schmuggelzwecke  zu benutzen ge¬
dachte. Er kreuzte in der Bucht zwischen
Gdingen und Hela, um dann westlich ins
offene Meer hinauszusteuern . Anscheinend
aber hatte die Grenzwache bereits Wind von
der Sache bekommen. Zwei Schnellboote
wurden der Segeljacht nachgeschickt, deren
Besitzer den Unbeteiligten spielte und lang¬
sam wieder in die Bucht zurückfuhr, als er
sah, daß ein Entkommen nicht möglich war.
Bei einer Untersuchung an Bord fand man
in einer luft - und wasserdicht verschlossenen
Schweinsblase 60 000 Zloty . Der Schmugg-
ler wurde verhaftet  und das Geld be¬
schlagnahmt.  Man nimmt an , daß er
das Geld nach Bornholm und von dort nach
Amerika schmuggeln wollte.

Seim für arme Postbeamtenkinder
Zigenbericbi der l§ 8 - ? re88e

j. Frankfurt a. M., 25. Juli.
Die Beamten der Deutschen Reichspost in

Frankfurt a. M. haben dem Reichspostmini¬
ster an seinem 65. Geburtstag das Iakob-
Sprenger - Heim  in Oberreisenberg im
Taunus übergeben. Im Jahre 1933 entstand
der Plan , im Taunus dieses Erholungsheim
'ür bedürftige Postbeamtenkinder zu schaffen.
In der kurzen Zeit von sieben Monaten
brachte die Beamtenschaft aus freiem Willen
RM. 95 000 auf . Im Dezember 1934 wurde
das Heim eingeweiht und erhielt den Namen
Jakob-Sprenger -Heim. Es wurde Tausenden
twn Kindern im Sommer und im Winter
um ideale Erholungsstätte . Jetzt hat die
Jrmsiurter Postbeamtenschaft dieses Heim
fürdas ganze Reich  zur Verfügung
gestellt. ;

MKadlon am Feldberg entsteht
Li § e o b e r i c ti t der l4 8 - k>r e 8 8 s

cktsr. Freiburg, 25. Juli.
Mit Unterstützung der badischen Regierung

entsteht am Feldberg im Schwarzwald ein
neuzeitliches Schistadion, das nach seiner
Fertigstellung laut einstimmiger Ansicht aller
Sachverständigen eine der größten
und schönsten Anlagen Deutsch,
lands  zu werden verspricht. Neben den be¬
reits im vorigen Jahr errichteten beiden
Uebungsschanzen — von denen eine für
Jugendliche gedacht ist und Sprünge bis zu
20 Meter erlaubt und die zweite der Schu¬
lung der Fortgeschrittenen dient und etwa
50-Meter-Sprünge zuläßt — geht nun auch
die neue große Schanze  ihrer Voll¬
endung entgegen. Auf ihr wird im Februar
kommenden Jahres der große Sondersprung,
lauf der deutschen Schimeisterschaften aus-
getragen.

Bekanntlich ist dem Gau Baden des Deut.

schen Reichsbundes für Leibesübungen vom
Reichsfachamt die Durchführung der Deut¬
schen und der Heeres-Schimeisterschaften 1932
übertragen worden. Mt dem Bau der neuen
Schanze ist die Gewähr für eine einwandfreie
Durchführung dieser größten deutschen
Wintersportveranstaltung gegeben.

Schwere Schüben durch Schmetterlinge
Wien, 25. Juli

Aus Innsbruck  wird gemeldet, daß
das Ober- und Unterinntal von ganzen
Schwärmen von Kohlweißlingen
heimgesucht wird . Sämtliche Kulturen wer¬
den von den Schmetterlingen überfallen und
geplündert . Die Bauern sind darüber sehr
besorgt, da an manchen Stellen die Gefahr
besteht, daß die Ernte vollkommen
vernichtet  wird . Ebenso werden in Ost¬
tirol Klagen über eine regelrechte Schme t-
terlingsinvasion  laut.

Er vergaß, daß links gefahren wird
Wien 25. Juli.

Bei Krieglach in Oesterreich stieß der 24jäh-
rige Student Helmut Körner aus Berlin -Char-
lottenburg mit einem Auto zusammen. Körner
wurde dabei auf der Stelle getötet. Sein auf
dem Soziussitz mitfahrender Freund , der
27jährige Berliner Student Gerhard Paul,
wurde schwer verletzt in das Krankenhaus nach
Mürzzuschlag gebracht.

Das Unglück geschah dadurch, daß Körner
auf der rechten Straßenseite siihr. Er schien
nicht beachtet zu haben, daß in den Bundeslän¬
dern, mit Ausnahme von Tirol , Salzburg und
Vorarlberg, noch links  gefahren wird.

Fünf Sabre Zuchthaus für Abtreibung
Hamburg, 25. Juli.

Das Hamburger Schwurgericht verurteilte
den 49jährigen Georg Schultz wegen gewerbs¬
mäßiger Abtreibung zu 5 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust . Schultz hatte sich,
wie die Beweisaufnahme klar ergab, in meh¬
reren Fällen dieses Verbrechens schuldig ge¬
macht. In der Verhandlung bestritt er zwar
alles und versuchte den Tatbestand in den
entscheidenden Punkten als harmlos hinzu¬
stellen, jedoch gelang die Ueberführung des
Angeklagten, der auch sonst als wenig wahr¬
heitsliebend gilt, restlos. Drei Mitangeklagte
wurden wegen vollendeter Abtreibung bzw.
Beihilfe zu Gefängnisstrafen verurteilt.

der Schwindler mit dem Trauerflor
L i 8 e a b e r i c d t der I§ 8 - ? re88e

b. München, 25. Juli.
Das Gericht in Rosenheim am Inn hatte sich

dieser Tage mit einem 45jährigen Mann zu be¬
fassen, der sich innerhalb von 4 Monaten bei
zahlreichen Geschäftsleuten und Privatpersonen
der Stadt nicht weniger als 6000 Mark zusam¬
menpumpte. Der Angeklagte kam dabei regel-
mäßig mit Trauerflor und schwarzer Krawatte,
um seine Angaben, daß ein naher Verwandter
von ihm gestorben sei, noch glaubhafter zu
machen. Der Erfolg bestärkte ihn zu immer
größeren Schwindeleien. Das erhaltene Geld
verpraßte er bei Sektgelagen und ähnlichen
Vergnügungen, gab sehr hohe Trinkgelder und
machte ausgedehnte Reisen. Das Gericht ging
noch über den Antrag des Staatsanwaltes hin¬
aus und verurteilte den „Mann mit dem
Trauerflor " zu einem Jahr Gefängnis.

Namme bündigen die Donau
Aus Hochwasserland wird Ackerboden

Ligendericbt der N8 - ? re88e
1i. Bayreuth , 25. Juli

Im Straubinger und Pleintinger Donau¬
becken ist jetzt mit dem Bau eines Hoch¬
wasserdammes begonnen worden, der in drei
Meter Höbe den Stromkrümmunaen folat

MM
W

Riesenseuer in Atlautic-CitqllSA.
Sechs Oeltanks gerieten in Atlantic -City ohne bisher erkennbare Ursache in Brand . Nach weni¬
gen Minuten war das Gelände der Pure -Oil -Company ein einziges Flammenmeer . Mehr als
!0V Personen wurden bei dem Brand verletzt . (Pressephoto , Zander -M .)
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Studenten arbeiten für Kumpels
30 Studenten aller Fakultäten der Leipziger Universität haben die Arbeiten in den Steinkoh¬
lenbergwerken zu Oelsnitz im Erzgebirge ausgenommen und verschaffen damit 60 Kumpels die
Möglichkeit , zu einem Urlaub im Bergarbeiter -Erholungsheim . (Weltbild . Zander -M .j

und 21 0 00 Tagewerke " besten
Ackerbodens  hochwassersrei machen wird.
25 Abteilungen Rcichsarbeitsdienst sind be¬
reits eingesetzt worden.

Das Straubinger Touaubeckeu stand noch
in diesem Jahre in einer Ausdehnung , die
dem Chiemsee gleicht, bei den Ueberschwem-
mungen der Donau unter Wasser. Jetzt noch
sind die Spuren der damals angerichteten
Verwüstungen zu sehen. Dem jetzt in Angriff
genommenen Projekt sind umfangreiche Vor¬
arbeiten , wifsenfchastliche Laboratoriums¬
versuche und Berechnungen vorausgegangen.
Auf der ganzen Strecke des Hochwasser¬
damms werden 25 Pumpwerke errichtet, die
die geschützten Flächen von Druck- und
Standwasser freihalten sollen. Die Neben¬
flüsse der Donau erhalten Rücklaufdeiche,
wieder andere Flüsse ein neues Flußbett . .

Japanische Industrielle besuchen Deutschland
Eine Gruppe von 31 japanischen Industriel¬

len, die dieser Tage mit der „Scharnhorst " in
Genua ankam, wird nach dem Besuch Italiens.
Südsrankreichs und der Schweiz am 31. Juli in
Baden - Baden  eintreffen . Von hier reifen
die Japaner nach Frankfurt a. M . und nach Der-
lin weiter , wo sie etwa acht Tage zu bleiben
gedenken. Zweck ihrer Reise ist das Studium
der europäischen Verhältnisse.

Kuckucksmarkt in Eberbach
Das Neckarstädtchen Eberbach feiert vom

4. bis 6. September seinen Kuckucksmarkt. Der
seltsame Name stammt aus dem Jahre 1604. Da-
mals soll ein Eberbacher Opfer eines Ulks ge-
worden sein, indem er nichtsahnend einen gebra-
tenen Kuckuck aß.

4000jährige Hirschhornaxt gesunde«
Ein seltener Fund in Gestalt einer über 4000

Jahre alten Hirschhornaxt wurde bei Erdarbei-
ten in der Nähe des westpommerschen Städtchens
Franzburg  gemacht . Das ziemlich gut erhal-
tene Fundstück stammt aus der jüngeren Stein¬
zeit und wurde dem Heimatmuseum Stralsund
überwiesen.

Unter den Eisenbahnschranken durchgekrochen
An dem Bahnübergang in der Nähe der Ort¬

schaft Mitterndorf in Mürztal (Oesterreich) wurde
ein 82jähriger Schuhmachermeister von einem
Triebwagen der Bundesbahn erfaßt und getötet.
Der alte Mann hatte den Unfall selbst verschul¬
det, da er unter den schon geschlossenen Bahn¬
schranken durchgekrochen war , um die Geleise zu
überqueren.

Französisches Flugzeug abgestürzt
Ein französisches Privatflugzeug , das mit

einem Piloten und einem weiblichen Fahrgast be¬
setzt war , ist westlich von Paris bei einem
Uebungsflug abgestürzt und in Brand geraten.
Beide Insassen kamen ums Leben.

Bauernschlepper am laufenden Band
Eine Großfirma in Köln hat jetzt mit Unter¬

stützung des Reichsnährstandes die laufende Er¬
zeugung eines Bauern - Kleinschlepper-
ausgenommen , der bei geringem Kauf¬
preis  niedrige Betriebskosten fordert und dabei
unbedingt zuverlässig ist. Dem deutschen Bauern
hatte bisher ein solcher Kleinschlepper gefehlt.

Politische KorWchkichleu
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
besichtigte am Samstag das Marienbura-
Lagerder Danziger  HI . und das Zelt¬
lager Lattin  im Gebiet der Freien Stadt
Danzig.
Verboten wurden in England

wei Sowjetfilme,  die reine Propaganda»
ilme für den Bolschewismus find. Der Protest

des Sowjetbotschafters Maiski  blieb vergeblich.
Um van Zeelands Plänen
Nachdruck zu verleihen , richtete König Leo¬
pold  III . von Belgien  einen offenen Brief
an Ministerpräsident van Zeeland , in dem er vor-
schlug, eine internationale wirtschaftliche Studien-
kommission zu schaffen. Der Vorschlag wurde vom
amerikanischen Außenminister Hulk  als „er¬
mutigend und sehr zeitgemäß " bezeichnet.

Die Reichskraftfahrbahn Hamburg—Kaste!
wird in zwei Linien  geführt : die westliche
über Soltau , Hannover , Gandersheim und Nord¬
heim, die östliche über Uelzen , Braunschweig,
Seesen bis Gandersheim , wo sie sich mit der west¬
lichen Linie vereinigt . Der Bau der westlichen
Linie dürfte bereits im Herbst begonnen werden.

Führende Mitglieder der DAF
trafen am Samstag in Triest ein . Am Sonntag
wohnten sie dem Stapellauf des Schlachtschiffes
..Vittorio Deneto " bei.

Der sranzöfisch-sowjetrussische Vertrag
bewölkte die guten Beziehungen zwischen Japan
und Frankreich, erklärte der neue japanische Bot¬
schafter in Paris , Sugimura,  nach seiner An¬
kunft der französischen Hauptstadt . Er wird am
28. I dem Präsidenten der Republik sein Be¬
glaubigungsschreiben überreichen.

Die britischen Kapitulationen
in Französisch - Marokko (Sondergerichts,
barkeit und Sondergesetzgebung für britifche
Staatsangehörige ) werden ebenso abgeschafft, wie
der englische Postdienst . Das Abkommen dürfte
in dieser Woche in London unterzeichnet werden.

Die polnisch-litauische Spannung
verschärfte  sich in den letzten Tagen . Die
gesamte polnische Presse macht der litauischen
Regierung den Vorwurf , die Maßnahmen ukrai¬
nischer Terroristen aktiv zu unterstützen. Bei
litauischen Bauern im Wilna -Gebiet wurden ille-
gale litauische Schriften und Bücher befchlag-
nahmt.

Jüdischen Angriffen gegen die Polizei
in Sosnowitz  gelegentlich von Haussuchungen
wegen Ueberschreitungen des Schächtverbotes
mußte die Polizei mit der Schußwaffe begegnen.
Mehrere Rädelsführer wurden verhaftet , große
Mengen von geschlichtetem Fleisch beschlagnahmt.
Um 700 Millionen Kronen
werden die ordentlichen Ausgaben des tschecho¬
slowakischen Verteidigungsministeriums im Jahre
1938 erhöht werden.
Der Bolschewistenfreund Seba,
dessen Buch über die Notwendigkeit eines Land¬
korridors von Sowjetrußland nach der Tschecho-
slowakei über polnisches und rumänisches Gebiet
zu seinem Sturz als Gesandter in Bukarest führte,
wurde zum tschechoslowakischen Gesandten in
China ernannt.
Keine Amnestie für Rintelen
Auslandsmeldungen , daß der ehemalige Minister
Dr . Rintelen,  der nach den Zwischenfällen
vom Juli 1934 verurteilt wurde und gegenwärtig
in einem Wiener Spital liegt , demnächst begnadigt
würde , werden in Wien amtlich dementiert.
Patriarch Barnabas,
das Oberhaupt der serbisch-orthodoxen Kirche, ist
nach längerer Krankheit in der Nacht zum Sams¬
tag gestorben. Dem neuen Deutschland brachte der
Patriarch Verständnis und Sympathie entgegen.
Gegen die Teilung Palästinas
protestierte der syrische Ministerpräsident Mar-
dam Bey  in einer Drahtung an das Völker-
bund-Generalsekretariat . In einer großen Kund-
aebung vor der Omar -Moschee in Damaskus er¬
klärte er: „Unsere Mission ist die Befreiung des
ganzen arabischen Raumes von der Fremdherr¬
schaft". Mohammedanische geistliche Würdenträger
deS Irak forderten die Bevölkerung aus. die Ara-
ber Palästinas gegen den „unlogischen und mr-
klugen" Teilungsplan zu unterstützen.
Beleidigt über den Mangel an Zuhörer«
legte der Oppositionsführer und frühere Minister.
Präsident Ismail Sidky Pascha  sein Abge-
ordnetenmandat zurück; seine letzte Parlaments¬
rede über die Aufrüstung hatte er vor leeren
Bänken halten müssen.
Streikende Lastwagenfahrer
in Akron (Ohio ) beschossen eine von Arbeits¬
willigen gefahrene Lastkraftwagenkolonne . Bier
Fahrer wurden verlebt

Starker Geist und starker Körper
sind urdeutfches Volkstum
Reichswettkämpfe der SA

Berlin, 13. bis 15. August 1937
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Schnell gelesen un
v »t« -»tütr «iig sack kür 8tiek- null pklegekinäer

Kinderreiche können bekanntlich nach einer
Sonderregelung für die LohnklassenI bis IV bei
eintretender Arbeitslosigkeit bis zu 100 Pro¬
zent ihres Verdienstes  bekommen . Die
Frage war zunächst nicht geklärt, ob bei der Fest-
sHung der Unterstützungssätzenur die leiblichen
Abkömmlinge zu berücksichtigen sind. Nach einem
neuen Runderlaß der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung haben
«m auch solche Personen, die zwar keine eigenen
Kinder, aber Sties - oder Pflegekinder
haben, für die sie FamilienzuWag beziehen, A n -
fpruch auf die erhöhte Unterstützung,
wie sie durch die Verordnung vom 3. Juni 1937
eingeführt wurde.

Lrankevrersielieoung selbst Im Urlaub vlrksam

Sie sind im Bild
Ueberraschende Streiks
veranstalteten am Donnerstag in mehreren ---MV-
ten die Araber zum Protest gegen die Teilung
Palästinas . In Amman  wurden mehrere ver¬
bannte Araber, die heimlich zurückgekehrt waren,
verhaftet : sie besaßen Bomben und stehen im Ver-
dacht, Anschläge auf politisch führende Persön¬
lichkeiten geplant zu haben.

Len Faschistengruß verboten
hat der Bürgermeister von Sidneh (Austra¬
lien), der dem italienischen Tenor Tito Scipa
mit dem Entzug der Konzertsäle drohte, wenn er
nochmals den Faschistengruß anwende. Scipa er-
klärte, daß man ihm als guten Patrioten nicht
zumuten könne, fein Vaterland zu beleidigen.

.chrcsplan. Falls die Mitglieder über die
Höhe der Anteile nicht einig werden, entscheidet
der Beauftragte für den Vierjahresplan.

Z 4. Zu den Mineralien im Sinne dieser Be¬
stimmung gehören die nach dem geltenden Recht
verleihungsfähigen Mineralien mit Ausnahme
von Steinkohle, Braunkohle , Steinsalz sowie der
Kalk-, Magnesia- und Borsalze nebst den mit die¬
sen Salzen auf der nämlichen Lagerstätte vor-
kommenden Salz - und Solquellen.

Z 5. Der Gesellschaft kann die Errichtung und
der Betrieb von Aufbereitung?- und Verhüt-
tungSanlagen und die Beteiligung an anderen
Körperschaften gestattet werden.

Z 6. Diese Anordnung tritt mit dem auf die
Verkündung folgenden Tage in Kraft.

Michsamke für ErzberMuu.Eisen-
Hütten„Hermann Gering gegründet

Die Fürsorge der Krankenversicherung
begleitet den versicherten Volksgenoffen und seine
berechtigten Familienangehörigen auch in seinen
Urlaub.  Erkrankt er unterwegs , so erhält er
ebenso wie zu Hause ärztliche, zahnärztliche und
dentrstische Hilfe sowie Arznei und Heilmittel
und sogar notfalls Krankenhauspslege. Selbstver¬
ständlich muß er einige Ordnungsvorschriften be-
achten, um seiner Krankenkasse die geschäftsmäßige
Abwicklungzu ermöglichen und für sich eine Min-
derung seiner Ansprüche zu verhüten. So muß er
bei Erkrankung seiner Krankenkassedie erforder¬
liche Mitteilung zukommen lassen, sich einen
Krankenschein besorgen (25 Rpf. Gebühr und
Freiumschlag mit genauer Anschrift gleich bei¬
fügen!) und den Zeitpunkt des Eintritts der Ar-
bertsunsähigkeit sofort Mitteilen. Ist Kranken¬
hauspslege erforderlich, so ist die Einweisungs¬
genehmigung sofort zu beantragen. Der Versi¬
cherte kann rm Bedarfsfall jeden Kassenarzt, jeden
Kaffenzahnarzt und jeden Kassendentisten in An¬
spruch nehmen. In Eilfällen,  insbesondere,
wenn ein Kassenarzt usw. nicht zu erreichen ist,
oder wenn Gefahr für Leib oder Leben besteht,
darf der Versicherte auch jeden anderen Arzt in
Anspruch nehmen. Dies gilt jedoch nur für die
Gewährung der ersten Hilfe. Werden Arznei
oder Verbandmittel benötigt, so wird sie der Kas¬
senarzt verschreiben. Die Apotheke ist dann ver¬
pflichtet, sie ohne Berechnung auszuhündigen. Die
Verordnungsgebühr von 25 Rpf. muß natürlich
bezahlt werden. Wird in dringenden Fällen ein
Nichtkassenarzt ausgesucht, so ist die von diesem
verordnete Arznei zwar selbst zu bezahlen, der
Betrag wird jedoch von der Kasse ersetzt. Zweck¬
mäßig ist es, wenn er sich vor Antritt seiner
Reise von seinem Betriebsführer eine Beschei -
nigung  über seine Krankenkassenmitgliedschait
geben läßt und diese Bescheinigung bei sich führt.

Augen- uuä kbotooptiker sinä öletallarbeiter
Augen» und Photooptiker sind Feinmechaniker.

Nach einem Runderlaß der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
fallen sie daher auch unter die Metallarbeiter-
anorönung , und unterliegen infolgedessen bezüg¬
lich ihrer Anstellung, ganz gleich, ob sie in Werk¬
statt oder Laden tätig sind, der Zustimmung des
zuständigen Arbeitsamts.
XVn ist «lie beste I-ukt? — Decker stimmt adi

In diesem Sommer soll nun auch dieBedeu -
tüng der guten Luft am Arbeitsplatz
durch das Amt „Schönheit der Arbeit " in die
breite Oeffentlichkeitgetragen werden. Wenn erst
einmal das Verständnis für gute Luft, sei es am
Arbeitsplatz, sei es sonstwo an Stätten , wo sich
viele Menschen versammeln, geweckt sein wird,
dann erst soll über das ganze Reichsgebiet mit
den zuständigen Fachkreisen und Organisationen
eine eingehende Bearbeitung der Frage „Gute Be-
und Entlüftung " durchgeführt werden. Anfang
August werden daher in den Gauhauptstädten des
Deutschen Reichs durch jeweilige Einsetzung eines
„Aktionsausschusses für gute Lufl
am Arbeitsplatz"  eingehende Erhebungen
über das bestgelüftete Lichtspielhaus, Theater.
Gaststätte und den bestgelüfteten Betrieb durch
Stimmzettel veranstaltet werden, um zunächst ein¬
mal die Mitarbeit der Volksgenossen zu sichern.
Es ist selbstverständlich, daß die Industrie und
ihre Organisationen sowie die technisch-wissen¬
schaftlichen Fachverbände hieran sehr stark be-
teiligt

Volkswirtschaftliches
Anordnung Görings

zur Erschließung von Mineralien
Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Mi¬

nisterpräsident Generaloberst Göring.  hat am
23. Juli 1937 folgende Anordnung erlassen:

Z 1. Bergbauberechtigte können zum Zwecke
des Aufschlusses und Abbaues von Mineralien zu-
sammengefchloffen werden.

Z 2. Der Zusammenschluß kann in der Form
erfolgen, daß den Bergbauberechtigten gegen Ein¬
bringung von Bergbauberechtigungen und Mu¬
tungen Beteiligungen an einer Gesellschaft, die
den Aufschluß und den Abbau der Mineralien
übernimmt , gewährt werden. Das Reich kann
sich an der Gesellschaft beteiligen. Seine Betei¬
ligung braucht nicht in der Einbringung von
Bergbauberechtigungen und Mutungen zu be¬
stehen. Das Reich kann sich auch durch eine von
ihm beherrschte Gesellschaft beteiligen. Die Berg¬
bauberechtigungen gehen einschließlich der Berg¬
werksbestandteile auf die Gesellschaft über.

Z 3. Die Rechtsform des Zusammenschlusses
und die Richtlinien für die Satzungen der Mit¬
glieder bestimmt der Beauftragte für den Vier-

Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Mi¬
nisterpräsident Generaloberst Göring,  sprach
am Freitagnachmittag vor Vertretern der eisen¬
schaffenden und -verbrauchenden Industrie , des
Eisenhandels, der Bauwirtschaft und anderen
über Maßnahmen und Verpflichtungen, die künf¬
tig für die Eisenwirtschaft gelten. Im Lause der
Sitzung teilte Generaloberst Göring  mit . daß
er eine Gesellschaft inS Leben gerufen habe, die
unter Führung des Reiches die Ausgabe hat, die
Eisenerzvorräte des deutschen Bodens im natio-
nalwirtschastlich notwendigen Ausmaß zu erschlie¬
ßen und auszunutzen. Die Gesellschaft führt den
Namen Reichswerke AG . für Erzberg,
bau und Eisen - Hütten „Hermann
Göring ". Sie hat ihren Sitz in Berlin . Den
Aufsichtsrat bilden: Staatssekretär Körner als
Vorsitzender, Direktor Dr . Voß. Deutsche Revi-
sions- und Treuhand -AG., als stellvertretender
Vorsitzender, der Generalsachverständige Inge¬
nieur W. Keppler, Ministerialdirigent Nasse,
Reichsfinanzministerium , Ministerpräsident Klag-
ges. Baunschweig, Präsident Lange, Berlin , Gene-

l raldirektor Röhnert , Lüdenscheid,
j Zum Vorsitzer des Vorstandes wurde Paul
> Pleig er  bestimmt . Mit dem Ausbau der Hüt-
i ten -Werke hat die Reichswerke AG . für Erzberg-
' bau und Eisen-Hütten „Hermann Göring " die

Braffert -Kommandit -Gesellschaft, Berlin , beauf¬
tragt . Von der Gesellschaftwerden zuerst Werke

W»

Frau Winifred Wagner begrüßt den Führer
Der Führer war wiederum East bei der Eröffnung der Vayreuther Festspiele. Am Eingang
zum Festspielhaus wurde er von Frau Winifred Wagner begrüßt . (Weltbild , Zander -M .)

im Bereich der Erzvorkommen im Salzgitter. -
gebiet in Baden und in Franken errichtet.

Zum Abschluß der Besprechung sprach der Ge-
neralbevollmächtigte für die Eisen- und Stahl- '
bewirtschaftung. Oberst von Henneken, über die'
nächsten Ausgaben seiner Geschäftsgruppe.

Entrahmte MtlO-
ein Abfallprodukt?

In manchen Industriezweigen hängt von der '
rationellen Verwertung der anfallenden Neben-
Produkte zum Teil die Rentabilität ab. Auch bei ^
der Milchwirtschaft muß man der Verwertung der
Restmilch besondere Aufmerksamkeit zuwenden.
Diese Frage ist hier genau so ein Problem wie
die Verwertung der Nebenprodukte in der Jndu- ^
strie. Bei einem jährlichen Bedarf von mehr alz !
25 Milliarden Liter Milch in Deutschland entfällt ^
die Hälfte auf die Buttererzeugung , knapp ein :
Drittel auf den Trinkmilchverkehr und die übrige '
Milch aus die Herstellung von Käse, Milchdauer- p
waren und aus die Fütterung . Bei unserer großen
Buttererzeugung hängt von der' Verwertung der
entrahmten Milch nicht nur viel für die Gesun- '
düng der Milchwirtschaft ab, sondern bei einer t
Ernährungslage wie der unseligen spielt die Ver- !
Wertung entrahmter Frischmilch auch für die Ei - !
Weißversorgung  unseres Volkes eine über- !
aus wichtige Rolle. Entrahmte Milch einmal von l
diesem Gesichtspunkt aus zu betrachten, ist rich- s
tiger, als sie immer nur als Abfallprodukt anzu- !
sehen. Es ist irrig , das Fett in der Frischmilcĥ
für den wertvollsten Bestandteil zu halten. Dis >!
30 bis 35 Gramm Fett in einem Liter Milchs
stellen keineswegs den wertvollsten Nährstoff der :
Milch dar , weil wir unseren notwendigen Fett-
bedarf bei der heute noch üblichen Gestaltung des
Speisezettels anderweitig vollauf befriedigen. ^

Viel wichtiger ist die Deckung des Eiweißbedarf? j
des menschlichen Körpers und hier ist die em-
rahnue Frischmilch einer der w l cht i g st e n u nd
billigsten  E i w e i ß s P e n d e r. Die ent- l
rahmte Milch, die noch sämtliche Eiweißstofse und
sonstigen Nährwerte der Frischmilch enthält , kann
bei einer einseitigen, vorwiegend aus Brot , Mehl- '
Produkten und Fleisch zusammengesetzte» Kost, wie -
sie in den Großstädten noch vielfach üblich ist !
ausgleichend wirken und zum Schutznahrung-. !
mittel werden. Das vollwertige Milcheiweiß
rangiert in seinem Nährwert vor allen anderen
Eiweißarten . Die entrahmte Frischmilch als Ei- !
wcißspender deswegen abzulchnen, weil ihr dis !
3 bis 3,5 v. H. Fett fehlen, zeugt von einem Vor-
urteil , daß sich eine in der Ernährnngsphysio- !
logie bewanderte Hausfrau nicht mehr leisten -
sollte. Unsere Hausfrauen sollten sich für eins
zweckmäßigeVerwertung der entrahmten Frisch¬
milch und Buttermilch viel ausgeschlossener zeigen.
Diese könnte im Haushalt in so vielseitiger Weist
verwendet werden.

Sefamtbereinigung der GemLWorien^
Auf Grund einer Anordnung des Neichsnähr- j

standes treten am 1. August die Reichsfortenlisten i
für Buschbohnen, Spinat und Gurken in Kraft. (
Aus der Fülle früherer Sortimente sind nur 22 l
Bohnensorten ausgewählt und für die Znkunst ;
als Saatgut anerkannt worden. Es wird erstrebt. 1
künftig nur noch völlig fadenlose Bohnen zu züch-
ten. Bei den Spinatsorten wird zwischen Herbst- .
spinat und Frühjahrsspinat unterschieden. Unter l
den 13 zugelassenen Gurkensorten fanden die m< .
schiedenen Verwendungszwecke besondere BeriL-
sichtigung. Ab 1. August 1933 darf auch vm t
Radies, Stangenbohnen , Prunkbohnen , Schalerb- ^
sen, Markerbsen und Zwiebeln nur noch aner¬
kanntes Saatgut der in den Reichssortenlisten zu- .
gelassenen Sorten in den Verkehr gebracht wer- t
den. Ab 1939 gelten dieselben Vorschriften für l
Gartenmöhren , Sellerie und Note Rüben. Wie
die NS .-Landpost mittelst , ist eine Bereinigung
des Gesamtgemüsesortiments in Vorbsreitwg
Das Ziel ist, dem deutschen Verbraucher das ist-
heimische Gemüse zu jeder Jahreszeit in est-
wandfreier Onalitä ! zu angemessenenPreisen M !
Verfügung zu stellen. - !

Das Kind lebt jeden Augenblick seines
Daseins ganz : es blickt mit einem Ernst
einer Geradheit , einem hellsichtigen Ver¬
trauen dem Leben entgegen , die wir spä¬
ter fast nur noch im Traum erfahren,

Carossa.

Das oerkea2e Altaas
Von Dr.  Hennniger

„Aber ich bitte Sie . mein Lieber, warum
— ja, ich verstehe Sie einfach nicht — wes-
halb wollen Sie mir denn diese Wohnung
nicht vermieten ? Paßt doch glänzend für
mich und meine Familie — der Preis ist
zeitgemäß — ich will lieber heute als mor¬
gen einziehen . . ."

„Ja ", sagte der Hauswirt etwas eigen¬
willig , „alles schön und gut . wenn Sie abso¬
lut wollen . .

Kein Wort verstand ich von all seinen Ein¬
wänden . die er mit einer gewissen Halsstar¬
rigkeit immer wieder geltend machte. Plötz¬
lich sah er mich ganz scharf an : „Sagen Sie
mal — also — Sie wissen tatsächlich nichts ?"

„Was ? Was sollte ich denn wissen?"
Der Wirt zog die Schultern hoch. „Erstens

— Gott — es kann ja der Pure Zufall sein
— wissen Sie — also erstens hat hier mal
eine alte Dame gewohnt , die ebenso reich wie
geizig und ängstlich war . Niemand durfte
ihre Wohnung 'betreten aus Angst, sie könnte
bestohlen werden. Na — und als dann
schließlich ihre Tochter meinte , daß dieser
Zustand doch nicht so weiter ginge , sie muffe
sich eine Hausgehilfin mit sehr guten Zeug¬
nissen nehmen — und — was meinen Sie —
nach acht Tagen war die Alte vergiftet , die
Wohnung ausgeplündert , das Mädchen
offenbar mit ihren Komplizen geflohen.

Als etwas Gras über die Geschichte ge-
wachsen war , zog ein anscheinend in guten
Verhältnissen lebender junger Rechtsanwalt
ein. Kaum war ein halbes Jahr vergangen,
erschoß er sich eines Nachts. Er hatte ihm
anvertraute Gelder veruntreut . Dieseni
Mieter folgte ein Privatgelehrter ^ der an¬

scheinend wegen eines wissenschaftlichen Ge-
heimnisies oder aus Rache ermordet wurde
— der Täter ist bis heute noch nicht ermit-
telt - wollen Sie noch mehr hören ?"

„Ja — mein guter Herr, ich bin nun wirk¬
lich nicht abergläubig und die Lage der
Wohnung ist glänzend , wenn also sonst
nichts im Wege steht?" Wir zogen effi. Meine
Frau dachte ebenso nüchtern und vernünf¬
tig wie ich, trotzdem hielt es der Hauswirt
für nötig , noch einmal zu betonen : „Ich
übernehme keine Verantwortung !"

Eine Bekannte nwinte : „Sie sind also nicht
abergläubig !? Ich finde nun . man tut bes-
fer daran , das Schicksal nicht gerade heraus¬
zufordern !"

Sagte es und schlug ein Kreuz.
Begegneten wir den anderen Hausbewoh¬

nern auf der Treppe , sahen sie uns — je
nach ihrer Einstellung — mißbilligend , mit¬
leidsvoll oder ängstlich an.

In den darauffolgenden Monaten geschah
nichts, was uns hätte beunruhigen können.
Eines Abends aber sagte meine Frau ganz
unvermittelt : „Alle Menschen staunen mich
an , als sei ich ein sonderbares Tier im Zoo¬
logischen!"

Ich lachte aus vollem Halse — aber —
dieses Lachen war nicht ganz ehrlich, irgend¬
wo war es brüchig . . .

„Gott ja — das ist mir auch schon aus¬
gefallen ", entgegnete ich überlegen , aber es
rührt mich nicht, schließlich werden sich die
guten Menschen auch mal eines besseren be¬
sinnen . Uebrigens stehst du recht bleich und
überangestrengt aus , haben die Kinder dich
geplagt ?"

„Ach nein , sie waren sehr artig , aber ich
bin etwas müde und will jetzt lieber zu Bett
gehen."

Nachdem meine Frau gegangen war.

blätterte ich in der Zeitung , ohne zu lesen.
Dann steckte ich mir die Pfeife an , sie
schmeckte mir aber nicht. Schließlich langte
ich mir ein Buch vom Regal , aber auch da¬
für vermochte ich nicht recht die nötige Auf¬
merksamkeit aufzubringen . Nebenan warf
sich meine Frau im Schlaf unruhig hin und
her, sonst war 's totenstill.

Plötzlich hörte ich ein Geräusch an der
Korridortür . Eigentlich fürchte ich mich nie
— ich hatte zudem gelernt , meine Angst zu
beherrschen, wenn es wirklich mal einen
Anlaß dazu gab . Das Pflegt man ja Mut
zu nennen . Ich hörte , wie ein Schlüffe ! ins
Schloß geschoben wurde . Schweiß sprang
mir auf die Stirn . Was war das ? Im selben
Augenblick rief mich meine Frau . Als ich
zu ihr eilte , bat sie nur um etwas Wasser.
Sie war garnicht richtig wach. Ich schloß
die Tür , nachdem ich ihr das Wasser gereicht
hatte , dann nahm ich meinen Revolver und
ging hinaus . Mit einem Ruck riß ich die
Tür auf , während mein unbekanntes Gegen¬
über immer noch im Schloß herumstocherte.

„Aaach — Aaach!" lallte eine fette
Stimme , „bist du's Röschen ? Bist du's nicht?"
Der Teufel mochte wissen, daß ich nicht
Röschen war . „Aaach, dann entschuldigen
Sie man — ich habe mich geirrt , 'ntschuldi-
gen Se — hem — hem - "

Es war der Herr aus dem dritten Stock.
Ich half ihm hinauf und läutete an der Tür.
Seine Frau öffnete und sagte finster zu mir:

„Ja — so hat er sich nun jeden Abend
vollgetrunken , seitdem Sie eingezogen sind,
und ich kann ihm noch nicht mal einen Vor¬
wurf machen, kann's ihm nicht verdenken,
wenn er jeden Abend riskieren muß, einem
Mörder in die Arme zu rennen — hier im
Treppenhaus . . .!"

Als ich wieder bei meiner Frau angelangt

war , traf ich sie vollkommen wach an . „Du ,
siehst ja so merkwürdig aus ", meinte sie. j

„Ja — nun habe ich's satt !" „Wirklich?"
Jetzt setzte sie sich im Bett ans. „Ich habe es i
dir schon längst sagen wollendes ist einfach j
nicht zum Aushalten in dieser Atmosphäre ^
weiterzuleben !" „Nein , das ist es nicht, und :
nun verreisen wir erst mal . um uns zu
erholen , was nützt es uns schließlich, daß s
wir eine schöne und ruhige Wohnung haben, !
wenn sämtliche Einwohner besessen sind und -
uns mit ihren Hirngespinsten verfolgen !" ^

Am nächsten Tag packten wir unsere -
Koffer,

Witzecke
Erfolg

„Nun , wie war denn der Erfolg Ihrer neuen
Revue ?"

Theaterdirektor : „Glänzend ! Es gab schon
Beifall , als der Vorhang sich kaum bis zehn
Zentimeter über die Knie gehoben hatte ."

Schottische Hochzeit
„Was hast du denn deiner Schwiegermutter

geschenkt?"
„Ein Kaffeesieb für 12 Personen !"

„Sag mal , du warst doch heute auf dem Ren¬
nen . an dem auch Karl als Reiter teilnahm.
Kam er gut über das große Hindernis ?"

„Ausgezeichnet ! Sogar noch vor dem Pferd !"
»

Der Kegelklub hatte eine Herrenpartie ge°
macht. Einige Tage später treffen sich Zwei
Mitwirkende , und der eine sagt:

„Nun . wie ist dir der Ausflug bekommen?"
„Ganz gut ! Meine Frau ist jetzt noch heiser' -
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Breslauer Sängerfest
Letzte Vorbereitungen

benmädel  zum Sängerfest beordert. Das
Nachtverbot für Herstellung und Verkauf von
Lebensmitteln ist aufgehoben. Ehe der Hahn kräht,
gibt es schon frische Semmeln und sechsmal im
Tag leeren sich die Backöfen. Unmengen von Ge¬
schirr und Wäsche stapeln sich aus, auch die Dro-
gerien haben Mobilmachung besohlen: Massen¬
kolonnen von Sanitätern werden die Festesmenge
flankieren . Sämtliche Formationen der Be-
wegung sind zur Hilfeleistung bei dem Breslauer
Sängerbundesfest angesetzt und werden zuweilen
auch polizeiühnliche Dienste versehen. In den
Abendstunden wird Breslau wie in ein Licht¬
ine er getaucht erscheinen. Bisher wurden bei
restlichen Gelegenheiten lediglich das historische
Rathaus , die Christophorus-Kirche, das Stadt¬
theater und die Iahrhunderthalle angestrahlt,
.setzt soll außer diesen Gebäuden noch die Lie-

Für das 12. Deutsche Sängerbundesfest werden
in Breslau die letzten Vorbereitungen getrof¬
fen. In der Iahrhunderthalle werden die Decken¬
lampen mit Hoheitszeichen geschmückt. Im Hin¬
tergrund die große Orgel.

(Scherl Bilderdienst , Zander -M .)

Ligenberictit cker I48 - ? resse
s. k. Breslau , 25. Juli

Das vom 28. Juli bis 1. Aug. in Breslau statt¬
findende l2. Deutsche Sängerbundesfest
wird Ausmaße annehmen, die bisher in der Ge¬
schichte der Sängertreffen einzigartig sind. Es ist
ein Ereignis , das über die rein künstlerische und
kulturelle Bedeutung hinaus alle Hebel neuzeit¬
licher Verkehrsregelung in Bewegung setzt. Ueber
eine Million deutscheVolksgenossen
aus dem Reich und aus der ganzen Welt treffen
sich in der ostdeutschen Grenzstadt. Von Polen,
Oesterreich. Lettland. Ungarn , der Tschechoslowa¬
kei, aus dem gesamten Raum Europas strömen
oie Sänger zu dem Fest, das auch musikbegei¬
sterte Scharen aus Uebersee, von Brasilien , Chile,
Mexiko und USA. angelockt hat. Die Organisa¬
tion der Reichsbahn steht schon jetzt „unter
Dampf". 200 Sonderzüge  setzen sich von
Schlesien aus in Bewegung, die gleiche Zahl wird
die Schienenstränge des übrigen deutschen Eisen¬
bahnnetzes bevölkern. .

Ueberall regen sich die Hände. Bei den Flei¬
schern. Bäckern und in den Gasthäusern ist schon
M „Großalarm ' . Täglich treffen Proviantsen-
bMMi ein, die den Riesenbedarf während der
ArKaner Festtage decken sollen. 2000 Zentner
Fleisch sind für die Menge der Festteilnehmer
an jedem Tag bereitgestellt, 5000 Tonnen
Bier  reichen auch für die durstigsten Kehlen. Die
Wurstmarm mit ihren Brühkesseln und den
echten„schlesischen Knackern" haben sich bereits
rekrutiert, an allen Straßenecken beziehen sie
ihre Posten. Eine kleine Armee von „Boys", die
Erfrischungenanbieten werden, ist im Anmarsch.

Groß ist immer noch die Nachfrage nach Kell¬
nern und Serviererinnen . Aus allen deutschen
Gauen müssen sie angefordert werden und Stutt¬
gart  hat als erste deutsche Stadt 50 Schwa-

bichshöhe, die Universität , sowie die Kreuzkirche
und der Dom erleuchtet werden.

Breslau wird für einige Tage eine Millionen¬
stadt sein. Die Schauplätze für die Kundgebungen
sind gigantisch ausgebaut worden. Im H er¬
mann - Göring - Stadion  errichten die
Zimmerleute ein Riesenpodium. 40 000 Sänger
sollen hier unter einem Dach stehen, das aus
akustischen Gründen gezogen werden muß. Die
schwierige Frage des Dirigentenpultes
für diesen Massenchor ist auch glücklich gelöst wor-
den. Es bewegt sich auf Schienen, und der musi¬
kalische Leiter kann seinen Standpunkt den je¬
weiligen Verhältnissen entsprechend verändern.
An allen Orten wird Musik erklingen. Jeder Gau
Deutschlands ist mit seinen besten Vereinen ver¬
treten , die Beispiele ihrer Kunst und ihrer land¬
schaftlichen Eigenart geben wollen. Ein gewaltiges
Bekenntnis wird die DeutscheWeihe stunde
auf der Friesenwiese sein. Alle Sänger und alle
Teilnehmer vereinen sich hier zu gemeinsamen
Gesängen und machtvoll wird das deutsche Ge¬
lübde von der Kulturburg Breslau aus über die
Grenzen klingen.

Urach feierte seinen Schiiserlaus
Urach, 26. Juli . Das Herz der Schwäbischen

Alb ist der Luftkurort Urach mit seinen
Buchenwäldern, Felsen, Wasserfällen und Höh¬
len unter der Burg Hohen-Urach. Enge Gas¬
sen, stolze alte Bürgerhäuser , der prachtvolle
historische Marktplatz mit dem hochgiebeligen
alten Rathaus und Blumen über Blumen , so
grüßt uns das freundliche Städtchen Urach.

Der altüberlieferte Uracher Schäfer¬
lau  f hat seinen Ursprung in Markgröningen.
Aus einer Begebenheit, in deren Mittelpunkt
die Treue des Schäfers Bartelzu  dem Gra¬
fen von Gröningen steht, entwickelt sich der
ursprüngliche Schäferlaus als Berufs - und
Zunftsest der württembergischen Schäfer.

Am gestrigen Sonntag , diesmal ohne Ver¬
bindung mit dem Jakobi-Markt , feierte Urach
seinen Schäferlauf . Das schöne Städtchen
prangte , überstrahlt von Hellem Sonnen¬
schein, in leuchtendem Schmuck. Aus der
Ferne grüßten die verschwiegenen Glemser
Seitenbuchten mit ihren aus dem grünen
Kleid des Buchenwaldes hervorbrechenden
Felsen und der mächtige Turm der Uracher
Amanduskirche, die vielen Gäste, die aus nah
und fern in die Feststadt kamen.

In der Pfählergasse formierte sich der
bunte Festzug.  An der Spitze die Tromm¬
ler, die Schäfermusik und die Stadtkapelle.
Ihnen folgten die Vorreiter , die Kreisreiter
und Metzgermädchen, die Festreiter, Metzgers¬
kinder, Fahnenträger , Oberschäfer, die Schä¬
fer und Schäfermädchen. Wasserträgerinnen,
die Handharmonikaspieler , viele schwäbische
Volkstrachten, der Festausschuß, Festgäste.
Ratsherren , der Festwagen und schließlich
die Schäferreigen-Paare . Der Festzug war
jedoch erst vollständig, als nach altem Brauch
vor dem Rathaus ein buntbewegter Volks¬
tanz aufgesührt und der Landrat und Bür¬
germeister abgeholt worden waren . Dann
setzte sich der lange Zug durch die Straßen,
die von einer dichten Menschenmenge um¬
lagert waren , in Bewegung.

Urtümlich und bäuerlich muteten die
Wettkämpfe um die Kronen des Tages — es
wurden derer viele vergeben — an. Bei den
Läufen der Schäfer siegte Franz Fra sch,
Ludwigsfeld, vor Hugo Boß , Glems,  und
Gottlieb Winkler,  Suppingen . Den Lauf
der Schäfermädchen gewann Paula Ederle.
Bisfinaen. Sie konnte Else Maier,  Det¬

tingen, und Anna Katzmaier.  Klein¬
ingersheim. knapp schlagen. Nun folgte beim
Hahnentanz der Kampf um den in einem
Käfig sitzenden„Kikeriki". Gleich darauf ver¬
kündete die launige Ansage den Start zum
Bechertanz, eines der alten Tanzspiele, das
viel Heiterkeit erweckte. Nach einem allge¬
meinen Tanz folgte mit als Höhepunkt des
geschichtlichen Ablaufs der Tanzspiele der
Wettlaus der Wasserträgerinnen . — Nach¬
mittags und abends wurde in der Turn-
und Festhalle das Uracher Schäserlaufspiel
„D'S chä s e r l i s ", ein Volksschauspiel von
Hans Reh hing,  mit großem Erfolg auf¬
geführt, und als ŝ schon längst dunkel ge¬
worden war , stieg als Abschluß des festlichen
Tages das große Feuerwerk, den Himmel
weithin hell erleuchtend.

Karl VVi L ckw s o u

Oie Dellnekioer »in llrncber 8edi>1erlsuk innr-
scbiev rn vor Lew reieb ges ^ niiekten katligii»
auk. (Bild : Holder-UraL)

BorgssOrleben ist nichts!
Jeder soll den Weg von sich aus finden

Die Prüfung im ..Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe", der, nach den bei der DAF.
eingehenden Meldungen zu urteilen , für den
Gau Württemberg - Hohenzollern sicherlich
das erwünschte Ergebnis bringen wird , er¬
streckt sich, wie bereits bekanntgegeben, aus
folgende Punkte:

1. Erhaltung und Gewährleistung de8
sozialen Friedens:

2. Erhaltung der Steigerung der Volks-
kraft:

3. Erhaltung und Steigerung der Arbeits¬
kraft;

4. Steigerung der Lebenshaltung;
5. Wirtschaftliche Zielsetzung, unter Be¬

rücksichtigung der Ziele der politischen
Führung.

Voraussetzung für die Auszeichnung des
Betriebs kann aber natürlich nicht allein die
restlose Erfüllung all dieser Punkte sein.
Entscheidend ist vielmehr der Umstand, daß
der Betrieb aus dem Gedanken der S e l b st-
und Mitverantwortung  heraus auf
dem Gebiet der Arbeitspolitik (Sozial - und
Wirtschaftspolitik) ohne Anregungen und
Vorschriften übergeordneter Stellen von sich
aus Wege sucht und geht, die der Zielsetzung
der nationalsozialistischen Bewegung entspre¬
chen, mit anderen Worten , es kommt auf
das gute Beispiel  a n.  das den Be¬
trieb zum Schrittmacher national¬
sozialistischer Betriebsführung
für andere Betriebe macht.

Punkt 3 (Erhaltung und Steigerung der
Arbeitskraft ) wird also in einem Betrieb,
der sich dieses Ziel gesetzt hat , zum Beispiel
auch dahin ausgelegt werden, daß eine
stetige Ueberwachung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit der Gefolgschaftsmitglieder
durchgesührt wird , womöglich durch einen
dazu bestellten Arzt, evtl, auch durch eine
Werkspflegerin. Auch wird in einem solchen
Betrieb darauf gesehen werden, daß eine
lleberanstrengung der Schaffenden vermie¬
den wird und das Arbeitstempo vernünf¬
tigen Anforderungen entspricht; natürlich
wird auch auf alte Gefolgschaftsmitglieder
Rücksicht genommen werden.

oenso wird die Urlaubsfrage  mög¬
lichst großzügig geregelt sein und Vorsorge für
Erholung  getroffen werden. Dabei besteht
ja für jeden Betrieb die Möglichkeit, sich der
Einrichtungen der NSG . „Kraft durch
Freude"  zu bedienen. In diesem Zusam¬
menhang darf darauf verwiesen werden, daß
für vorbildliche Förderung von „Kraft durch
Freude" ein eigenes Leistungsabzei¬
chen  erworben werden kann. Und noch eines:
Auch bei Krankheitsfällen kann die Betriebs-
sührung beweisen, daß sie Sozialismus nicht
als leeres Schlagwort betrachtet. In solchen
Fällen, wie auch bei unverschuldeter Notlage
kann der Betrieb seinen Angehörigen durch
geldliche Beihilfen, aber auch auf andere Art
beispringen, Karenztage der Krankenkasse
können vergütet werden, man kann Opera¬
tionsbeihilfen gewähren und dergleichen mehr.

Alle diese Maßnahmen und Leistungen haben
sich in vielen Betrieben bereits bewährt und
werden sicherlich dazu beitragen, die Betriebs¬
verbundenheit zu fördern. Ihre letzte Auswir¬
kung aber wird zweifellos darin bestehen, daß
für Betriebsführung und Gefolgschaft die
Arbeit zur Freude wird und daß alle den
Betrieb als ihre Heimat betrachten lernen.

um Liaus brottie
I komm, von varonm Margarete von Lass

36! (Nachdruck verboten.)
Er fragte an , ob Biester da sei. Seine Frage wurde be¬

jaht , und er ließ Biester sagen, so schnell wie möglich in
die Konditorei Holsten Potsdamer Straße zu kommen, da
er ihm sehr Wichtiges zu sagen habe. Es vergingen noch
nicht zehn Minuten , als Biester bei ihm war . Sie gingen
beide in das kleine Rauchzimmer , in welchem sich eben
kein einziger Gast aufhielt.

„Biester , ich glaube , eben eine gute Entdeckung ge¬
macht zu haben", leitete Holldorf das Gespräch ein. und
dann schilderte er die Begegnung die er gehabt . „Ich
vermute in dem Menschen, der mir auf der Potsdamer
Straße begegnet ist, Max Wieprecht."

„Ja wieso, Herr Assessor? Wie kommen Sie zu
dieser Vermutung ?"

„Der Kerl sieht dem Doktor Grothe verblüffend ähn¬
lich, nur ist er bedeutend älter als dieser."

„Wieprecht ist dreiundfünfzig .'
„Das mag stimmen, so in den Jahren muß auch mein

Mann sein. Er sieht noch- sehr gut aus , ist groß und
schlank, nur hält er sich nicht gut . Sein Gesicht ist hager,
mit scharf gebogener Nase und großen dunklen Augen —
4 anz das Gesicht Doktor Grothes . "

Biester schüttelte den Kopf. „Wo soll diese über-
raschende Aehnlichkeit Herkommen, Wieprecht ist der Stief¬
bruder seines Vaters ?"

„Jochen Grothe und Wieprecht hatten die gleiche
Mutter ."

„Na ja , natürlich , daran dachte ich eben nicht. Und
daß der andere Paul Schimeck war , wissen Sie bestimmt,
Herr Assessor?"

„Zweifellos ist er's gewesen, ich bin ihm bis zu seinem
Hause gefolgt ."

„Na , dann werden wir die Sache bald haben. Ich
werde das Haus Kurfürstenstraße fünf nun nicht mehr
aus den Augen lassen. Sie entwarfen miteinander ein
regelrechtes Programm , nach dem sie arbeiten wollten.
Dann trennten sie sich, und Assessor Holldorf ging schnell
in die Lützowstraße, um Eva wenigstens auf einen Augen¬
blick zu sehen. Auf sein Läuten an der Tür der Lothschen
Wohnung öffnete ihm nicht, wie er es sonst gewohnt war,
Eva , sondern eine fremde Frau . Auf seine Frage nach

den Damen gab sie zur Amrvori , daß Frau Major sehr
krank sei und das gnädige Fräulein niemand empfange,
weil es von der Pflege der Mutier ganz in Anspruch ge¬
nommen sei.

„Bitte , melden Sie mich dem gnädigen Fräulein;
sagen sie, Assessor Holldorf möchte sie nur auf einen
Augenblick sprechen."

Die Frau entfernte sich zögernd . Es vergingen einige
Minuten bis sie zurückkam.

„Das gnädige Fräulein wird sofort kommen, Herr
Assessor; wollen Sie , bitte, warten !"

Sie öffnete die Tür zum Wohnzimmer , und im selben
Augenblick, als er es betrat , kam durch die zweite Tür
Eva hinein . Sie sah blaß und übernächtigt aus . Die
Frage nach ihrem Ergehen schenkte er sich, er sah ja auf
den ersten Blick, daß es ihr nicht gut ging . Da sagte sie
auch schon: „Mama geht es schlechter denn je, sie ist ganz
elend. Wie soll es auch anders sein, man reibt sich in
Angst und innerer Not auf. Ich kann es gar nicht mehr
mitansehen , wie Mama leidet."

Sie legte ihre Arme um Eugen Holldorfs Hals und
ihn groß und ernst ansehend, sagte sie: „Wenn deine Hilfe
nun nicht bald kommt, dann fühle ich, kommt sie für
Mama zu spät."

Er erschrak. „Geht es ihr so schlecht?"
„Unbeschreiblichschlecht— sie ist ganz zerbrochen."
Sie ließ ihre Arme sinken und sah starr vor sich hin.
„Komm, Evi , laß uns einen Augenblick sitzen, ich bade

dir etwas zu sagen, daß dich wieder hoffnungsfroher
machen wird ."

Sie setzten sich auf das Sofa , und er sprach ihr von
seiner Beobachtung.

„Seit mir deine Mutter von Wieprecht gesprochen,
kam ich nicht von dem Gedanken los , daß er an den Ver¬
brechen nicht unschuldig ist. Daß er mit dem Paul Schimeck
in Verbindung steht, bestärkt noch meinen Verdacht."

„Du weißt es doch noch nicht genau , ob es Wieprecht
war , der dir begegnet ist."

„Doch, er ist es ganz gewiß."
Eva legte die Hände ineinander und sah daraus

nieder . Leise sagte sie: „Mama ist vorgestern im Unter¬
suchungsgefängnis gewesen, um Hans zu besuchen, aber
man hat sie nicht vorgelassen. Das hat sie so elend ge¬
macht."

„Hatte sie um die Erlaubnis , ihn sprechen zu dürfen,
nachgesucht?"

Eva schüttelte den Kops. „Wir ahnten nicht, daß ma«
das vorher schriftlich machen mutz."

„Hättest du mich doch nur vorher gefragt ! Aber laß
nur gm sein, Evi , jetzt haben wir bald alles Schwere
hinter uns . Sage es auch deiner Mutter . Deine Aufgabe
ist es , sie aufzurichten."

Er erhob sich. „Es ist nun Zeit , daß ich gehe, ich
werde zwischen sechs und sieben bei Dupräs erwartet ."

Eva sah ihn erstaunt an. „Wie kommt das ? Du bist
seit Monaten nicht bei ihnen gewesen?"

„Ich habe mich einfach angesagt . Es liegt mir daran,
Grothe zu sprechen."

„Was gäbe ich darum , könnte ich es auch", sagte Eva.
„Warum solltest du es nicht können, wenn du willst,

werde ich deinem Vetter sagen, daß es dein Wunsch ist,
ihn zu sprechen."

Eva hob den Blick zu ihm. „Ich weiß nicht,
Eugen , ob das geht ?"

„Warum sollte es nicht gehen? Also, wenn du willst,
frage ich ihn , wo und wann ihr euch sprechen könnt?"

Sie atmete tief auf und sah nachdenklich vor sich hin.
Endlich sagte sie entschlossen: „Ja , bitte ihn darum : sage
ihm, ich hätte einen Brief von meinem Bruder bekommen,
der etwas enthält , das ich ihm gerne Mitteilen möchte."

Holldorf hätte gern gewußt , was in dem Brief stand,
aber er mochte nicht fragen . Er versprach Eva , sich des
Auftrages an ihren Vetter zu erinnern und verabschiedete
sich mit vielen guten Wünschen für die Gesundheit ihrer
Mutter.

Im Dupröschen Hause wurde er von dem Diener
empfangen , der ihn in das Wohnzimmer der Hausfrau
führte , wo der zierlich gedeckte Tisch vor dem Ecksofa stand
und darauf zu warten schien, daß man sich um ihn ver¬
sammelte. Der Diener verschwand, nachdem er ein paar
unverständliche Worte gesagt hatte , die wohl eine Ent¬
schuldigung sein sollten, und Eugen Holldorf blieb allein
in dem wohnlich eingerichteten Raum mit der summenden
Teemaschine auf dem Tisch. Wie merkwürdig , dachte er,
mich hier hereinzuführen , wo die Hausfrau nicht einmal
anwesend ist. Es vergingen noch Minuten , bis sich die
Tür auftat und Lotte Duprö eintrat.

„Verzeihen Sie , Herr Assessor, daß ich Sie warten
ließ."

Sie reichte ihm die Hand , über die er sich tief neigt «,

(Korttetzuna iolat.)



Seite 8 — Nr . 171 Nagolver Tagblatt »Der Geselllchafter- Dienstag , den 27. Juli 1937
Nr. 172

Wehrwille und Wehrkraft 1

Soldat und Wirtschaft
Warum haben die Völker, die Deutschland

im Jahre 1919 die einseitige Abrüstung auf¬
erlegten . das Wort vom „totalen Krieg" ge¬
prägt und damit auch den letzten Nichtkämpfer
in die Schlachtfront gestellt? Wenn wir auf
diese Frage genau antworten wollen, müssen
wir sagen, daß der „totale Krieg " — wenn auch
nicht unter diesem Namen — erfunden war und
die Losung unserer Feinde im Weltkrieg gewesen
ist. Die Aushungerung der deutschen Zivil¬
bevölkerung, der VerleumdungsfelLzug unter
den neutralen Völkern und der Flugblätterkrieg
hinter der Front , endlich die Verlockung durch
unehrliche Friedensangebote , — all das gehört
zu jenem totalen Krieg , der alle Mittel einsetzt,
um den Gegner zu erschüttern und njederzu-
ringen . Die großen Völler , und natürlich auch
wir . haben seit einigen Jahren ein neues
Wissens- und Forschungsgebiet : die Kriegswirt¬
schaft. Sie ist alles andere als ein deutsches
Monopol . Die Rede, die der britische Minister¬
präsident Chamberlain am 8. Juli in einer
Versammlung der regierungsfreundlichen Par¬
teien in London gehalten hat , enthält eine
ganze Reihe von wehrwirtschaftlichen Gedanken
und Folgerungen für Großbritannien und sein
Weltreich.

Im vorigen Herbst erschien der erste Jahr¬
gang der von Major (E) Dr . K. Hesse unter
dem Namen „Kriegswirtschaftliche Jahres¬
berichte" herausgegebenen Schriftensol ^e. Von
dieser Folge beginnt jetzt der zweite Jahrgang
zu erscheinen. Das vorliegende Heft bringt an
erster Stelle einen bedeutsamen Aussatz von
Oberst des Generalstabes Thomas über „Ope¬
rationen und Wirtschaftsdenken". Wenn man
die Geschichte zurückverfolgt, so findet man zahl¬
reiche Beispiele dafür , daß entweder die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse den vom Feldherrn ein¬
geleiteten Operationen oder aber umgekehrt die
Operationen den bestehenden wirtschaftlichen
Verhältnissen nicht entsprachen. Der von der
Zufuhr aus der nordafrikanischen Heimat ab¬
geschnittene karthagische Feldherr Hannibal
unterlag den Römern trotz des glänzenden Sie¬
ges bei Cannae , und Napoleons I. Heer zer¬
schellte weder am Widerstand der russischen Ar¬
mee, noch an den Toren Moskaus , sondern ,an
der Unmöglichkeit, die 2000 Kilometer lange
Etappe aufrechtzuerhalten . Friedrich der Große
dagegen behauptete sich gegen eine Unzahl von
Gegnern, da er die Wirtschaftskräfte anderer Län¬
der (Sachsens und Böhmens ) ausnutzte , und
alles tat , um sein Preußen wirtschaftlich stark
zu erhalten.

Der totale Krieg der Zukunft wird die
Wehrmacht des Gegners nicht nur im Waffen¬
gang zu überwinden , sondern sie auch durch Zer¬
störung ihrer wirtschaftlichen Hilfskräfte zu zer¬
mürben suchen. Genau so wie man die rein
militärischen Vorbereitungen beizeiten trifft,
muß jedes Volk sich wirtschaftlich auf alle Mög¬
lichkeiten rüsten. Die wirtschaftliche Kraft eines
Volkes ist sogar entscheidendfür den Erfolg der
militärischen Operationen . Eine gewonnene
Schlacht oder ein Durchbruch durch die feind¬
lichen Linien bleiben ein halber Erfolg oder
werden sogar ein ganzer Mißerfolg , wenn die
Hilfsmittel fehlen, um den Sieg in eine ent¬
scheidende Niederlage des Gegners zu verwan¬
deln. Die Vorbereitung muß materieller und
personeller Art sein. Wer lebendig in Erinne¬
rung hat . wie die Reihen unserer kämpfenden
Truppen durch Abkommandierung „Unabkömm¬
licher" gelichtet wurden , und wie für wichtige

Posten der Kriegswirtschaft keine geeigneten
Männer mehr aufgetrieben werden konnten,
weiß, daß im Frieden umfangreiche Vorkehrun¬
gen getroffen werden müssen, um zu verhindern,
daß die Widerstandskraft an entscheidender
Stelle gemindert wird.

Ein weiterer interessanter Beitrag aus der
letzten Veröffentlichung der „kriegswirtschaft¬
lichen Jahresberichte " ist der Aufsatz des
Ministerialdirektors Dr . Wohltat vom Reichs¬
wirtschaftsministerium über die „Außenwirt¬
schaft Italiens im italienisch-abessiuischen
Krieg". Dr . Wohltat hat vor einigen Monaten
in Rom die wirtschaftlichen Verhandlungen zwi¬
schen Deutschland und Italien geführt und starke
Eindrücke von der kriegswirtschaftlichen Seite
des ostafrikanischen Krieges mitgenommen.
Wenn es auch nur „ein Kolonialkrieg " war , der
in Ostafrika geführt wurde , so war doch auf
der einen Seite eine europäische Großmacht be¬
teiligt , die über die modernsten Waffen und
Abwehrmittel verfügte . Die wirtschaftlichen Be¬
dingungen des Krieges waren sogar wegen der
langen Etappenlinie , des Klimas und der
Wegelosigkeit des Gebiets besonders schwierig.
Dazu kam nach den ersten schweren Monaten
die wirtschaftliche Sperre durch den Völker¬
bund, die „Sanktionen ". Der Verfasser unter¬
scheidet drei Abschnitte im italienischen Wirt¬
schaftskampf: die Zeit der wirtschaftlichen Vor¬
bereitung , den ersten Teil des Feldzugs bis
zum Inkrafttreten der Sanktionen und dann
die Zeit der organisierten Wirtschaftssperre bis
zur Einnahme der feindlichen Hauptstadt Addis
Abeba.

Es hat in allen Ländern — auch in Deutsch¬
land — Menschen gegeben, die glaubten , Ita¬
lien werde das Uebermaß an natürlichen und
künstlich geschaffenen Schwierigkeiten Nicht
meistern können und von seinen afrikanischen
Plänen lassen müssen. Es hat sich gezeigt, was
ein Volk unter starker, selbstbewußter Führung
gegen die Ungunst des Schicksals auszurichten
vermag . Aber man kann nicht umhin , mit dem
Verfasser des Aufsatzes anzuerkennen, daß Ita¬
lien erfolgreiche kriegswirtschaftliche Vorberei¬
tungen getroffen hat.

Das neue wehrwirtschaftliche Heft enthält
eine Reihe weiterer interessanter Aussätze über
die menschliche Arbeitskraft in der Kriegs¬
wirtschaft. über Wehrwirtschaft und Technik,
über Wirtschaftssystem und Kriegsfinanzierung
sowie über die wehrwirtschaftliche Bedeutung
der Braunkohle . Unter den Berichten aus ein¬
zelnen Ländern , die den nächsten Abschnitt des
Heftes füllen , verdient der über Englands
Kriegserfahrungen in den Jahren 1914/18 be¬
sondere Beachtung. Man versteht gewisse poli¬
tische Bestrebungen der britischen Regierung
von heute, wenn nachgewiesen wird , daß im
Jahr 1914 die alten Stammgruppen der In¬
dustrie des Landes nicht einmal dem Augen¬
blicksbedarf des Krieges gewachsen waren , ge¬
schweige denn einem mehrjährigen wachsenden
Dauerbedarf . Eine weitere schmerzliche Erfah-

. . " >Iqenrung waren die ernährungspolitischen Folgen
einer viele Jahrzehnte langen Vernachlässigung
der Landwirtschaft . Diese letzte Frage hat bei¬
spielsweise auf der britischen Reichskonferenz
Mitte Mai (nach der Königskrönung ) eine
wichtige Rolle gespielt. England sucht dem hei¬
mischen Ackerbau aufzuhelfen und sich daneben
statt der fernen Dominien und Kolonien näher
gelegene Versorgungsgebiete in nordeuropäi¬
schen Ländern zu sichern. Eine schmerzliche, aber

wirksame Lehre auf einährungspolitischem Ge¬
biet hat der ostafrikanische Krieg der britischen
Wehrwirtschaft erteilt.

Ein dritter und letzter Teil der neuen
Schrift behandelt Einzelfragen wie die wirt¬
schaftlichen Sanktionen und gibt einen Ueber-
blick über die in den Zeitschriften erschienenen
wehrwirtschaftlichen Aufsätze. Es ist unbedingt
erforderlich , daß bestimmte wehrwirtschaft¬
liche Tatsachen und Erkenntnisse Gemeingut des
gesamten Volkes werden , damit notwendige
Maßnahmen der Regierung nicht am Unver¬
ständnis und an der Urteilslosigkeit der Volks¬
genossen zuschanden werden . So wenig Deutsch¬
land der Vater der Idee vom „totalen Krieg"
ist, so unerläßlich ist doch ein gewissenhaftes
Durchdenken aller Möglichkeiten und Not¬
wendigkeiten. Wer solche Vorkehrungen trifft,
ist kein Kriegshetzer und kein Kriegsverschärfer,
sondern im Gegenteil ein Diener am Frieden
der Völker, da er etwaigen kriegslüsternen
Staatsmännern den Glauben zerstören hilft,
daß sie in der wirtschaftlichen Vorbereitung
ihren Gegnern voraus seien und Aussicht auf
einen leichten Sieg hätten.

Or. Lroll.

Die Beobachtungsabteilung soll die Artille¬
rieführer aller Dienstgrade bei der Erkundung
und Bekämpfung ihrer Ziele unterstützen. Sie
verfügt über eine Lichtmeß-, eine Schallmeß-,
eine Bermessungsbatterie und einen Wetterzug.
Die Lichtmeß- und Schallbatterien haben eine
Doppelaufgabe . Sie sollen einmal den Stand¬
punkt der feindlichen Batterien , dann aber auch
die Lage der eigenen Schüsse feststellen. Sie
schieben hierzu Meßstellen ins Gelände vor , die
drahtlich mit der Zentrale (der Auswertungs¬
stelle) verbunden sind. Beim Lichtmeßverfahren
messen die Beobachter die Winkel zwischen einer
allen Meßstellen gemeinsamen Grundrichtung
und den aufblitzenden feindlichen Schüssen oder
eigenen Geschoßsprengpunkten. Aus den bei der
Auswertungsstelle einlaufenden Winkelmeldun¬
gen der Meßstellen wird dann der Standpunkt
der feindlichen Batterie oder die Lage des eige¬
nen Sprengpunktes zeichnerisch und rechnerisch
festgelegt. Beim Schallmeßtrupp tritt als Meß¬
größe an Stelle der Lichterscheinung der Mün¬
dungsknall des abgefeuerten feindlichen bzw. der
Knall des zerspringenden eigenen Geschosses.
Fein abgestimmte Instrumente ermöglichen es,
aus ihnen die Richtung und Entfernung des
Abschusses bzw. Einschlages zu ermitteln . Die
Meßstellen überwachen gleichzeitig das ganze
Kampffeld . Ihre Meldungen , die beim Stabe
der Beobachtungsabteilung ausgewertet werden,
ergeben ein gutes Bild der gesamten Lage. Die
Bermessungsbatterie bereitet das Einmessen der
Batterien im Gelände durch Schaffen eines ört¬
lichen oder durch Verdichten des vorhandenen
Festpunktnetzes vor . Der Wettertrupp stellt die
Wettermeldungen (Barbarameldungen ) für die
Artillerie und die schweren Waffen der Infanterie
her . Sie enthalten die für die Durchführung
indirekter Schießen notwendigen Angaben über
Windrichtung und Windstärke , über Luftgewicht
und Luftfeuchtigkeit. Er sorgt für ihre rasche Be¬
förderung an die Truppe (K.-Rad , Reiter , Melde¬
läufer ) . Die Beobachtungsabteilung ist endlich
in der Lage, Karten größeren Maßstabes und
Schießpläne mit feldmäßigen Mitteln zu ver¬
vielfältigen.

ky.

Der Wehrgedanke
in den nordischen Ländern

befehlshaber »or . Die Zahl der Jnfanterie-. .. - . . . . . Jnfan
Divisionen wird von vier auf sechs erhöht . Den
Infanterie -Regimentern wird durch Zuweisuno
zahlreicher Maschinenwaffen (132 l. ME ., 30 I
MG ., 6 s. MG . für Flugabwehr , 15 MW . uiü
2 Infanteriekanonen ) eine erhöhte Kampfkraß
verliehen . In einer leichten Brigade werden
berittene und motorisierte Truppen in einer vor¬
bildlichen Mischung vereinigt (zwei Reiter -Re¬
gimenter , ein motorisiertes Kavallerie -Batail
lon, eine Artillerie -Abteilung , eine Pionier - unk
eine Signalkompanie ). Panzerkampfwagen¬
verbände sind im Entstehen begriffen . Die Zab
der Flugzeuge soll auf 300 gebracht werden
Zwei neue Zerstörer „Göteborg " und „Stock¬
holm" sind bzw. werden noch in diesem Jahr;
in Dienst gestellt. Die Aufrüstung wird Schwe¬
den durch sein reiches Erzvorkommen und sein-
leistungsfähige Rüstungsindustrie (Bofors
Werke) sehr erleichtert.

In Rorwegen hat der Landesverteidigungs-
ausschuß 21 Millionen Kronen für eine Verstär
kung der Wehrmacht angefordert und bewillix
bekommen. Die Gelder , die auf drei Jahre ver
teilt werden, sollen durch eine außerordentlich?
Vermögenssteuer aufgebracht werden . Dü
Dienstz'eit im Heere und in der Luftwaffe wirk
von 74 auf 84 Tage heraufgesctzt werden . D:-
Divisionen sind zu kleinen Brigaden (Kopfstärk-
etwa 3—4000 Mann ) umgebildet worden, kn¬
alle Waffengattungen umfassen und die bei de:
langgestreckten Landesgrenzen leichter zu ver¬
schieben sind als die unhandlichen Divisione:
älterer Prägung . Die Marine hofft auf da
Neubau von vier Zerstörern , drei großen unk
neun kleinen U-Booten . Für den zivilen Luft
schutzdienft sind eine halbe Million Kronen aus¬
geworfen. Die Befestigung der Landeshaupt¬
stadt Oslo und des Narvik -Gebietes an dei
Nordostgrenze des Landes werden auf einer.:
neuzeitlichen Stande gehalten.

In Dänemark ist von der Regierung ein
Gesetz eingebracht worden, das zwar keine Ver¬
stärkung, wohl aber eine Modernisierung der
Wehrmacht bedeutet und dem Motor auf der
Erde und in der Luft ein weites Betätigungs¬
feld einräumt . Fast alle Parteien fordern über
den Rahmen des Gesetzes hinaus eine weitere
Erhöhung der Wehrrüstung . Besonders kann
man sich nicht mit dem geringen Bauprogramm
der Marine (zwei Torpedoboote , drei Minen¬
leger . drei U-Boote , ein Minenschiff und ein
Meßschiff, für die am Ende der Bauzeit dann
das einzige Kampfschiff der Flotte , der „Niels
Iuel ", außer Dienst gestellt werden soll) und
mit der Entfestigung Kopenhagens befreunden.

Ly.

Die nordischen Staaten waren in dem ersten
Jahrzehnt nach dem Weltkriege völlig in das
pazifistische Fahrwasser geraten und daran¬
gegangen, ihre Wehrrüstung so weit wie nur
irgend möglich abzubauen . Jetzt , da der Welt¬
bolschewismus immer drohender sein Haupt er¬
hebt und sich auch ihren Grenzen angriffslüstern
nähert , sind ihnen die Augen aufgegangen , und
sie beeilen sich, das Versäumte nachzuhölen.

Schweden will sein Heer und seine Luft¬
waffe so ausbauen , daß sie zur Verteidigung des
nördlichen Nordlands und im Verein mit den
Seestreitkräften zur Abwehr feindlicher Unter¬
nehmungen gegen die Küsten befähigt sind. Die
Küstenartillerie und die passive und aktive Luft¬
abwehr werden demgemäß in die erste Linie ge¬
rückt. Ein Wehrmachtsstab bereitet schon im
Frieden die Unterstellung aller Wehrmachtsteile
im Kriegsfälle unter einem gemeinsamen Ober-
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Die Mongolei im politischen Blickfeld
des Femen Ostens

Jede Erörterung über die Mongolei ruft
Erinnerungen an das große Mongolenreich des
13. Jahrhunderts , an Dschingis und Kublai
Khan und ihre Reiterscharen , die ihre grau¬
samen Eroberungszüge nach allen Weltrichtun¬
gen unternahmen , wach. Auch Japan sollte in
jener Zeit ein Raub der Mongolenhorden wer¬
den. allein die Vorsehung brachte den Ansturm
auf Nippon zum Scheitern . Dieser Umstand
löschte allen Streit im Innern Japans aus,
führte zur Einheit des Landes und schuf die
Nation , die das Schogunat überdauernd , Japan
zur Festlandsmacht , zum Dai Nippon werden
ließ. Heute steht Japan in der Mongolei.

Das alte Mongolenreich ist zerfallen. Seit
dem 17 Jahrhundert , der Zeit , in der die
Mandschus mit ihrem mongolischenVerbündeten
China eroberten , ist die Mongolei , das Eesamt-
gebiet der Inneren und Aeußeren Mongolei,
ein Bestandteil Chinas und gehört auch nach
dem Sturz der Mandschu-Dynastie im Jahre 1911
staatsrechtlich noch zur Republik China . In die¬
sem Gebiet leben heute ungefähr zwei Millionen
Mongolen , davon etwa je eine Million in der
Inneren und Aeußeren Mongolei . Weitere
zwei Millionen Mongolen zählt die
Mandschurei, vornehmlich das Bargagebiet , und

abermals zwei Millionen Mongolen befinden
sich versprengt in Sinkiang (Chinesisch-Tur-
kestan), Tibet , Nordchina und der Sowjetunion.

Heute kämpfen um die Mongolei drei
Mächte: Japan , China und die Sowjetunion,
sie glauben durch Unterstützung mongolischer
Autonomiebestrebungen ihrem Ziele der politi¬
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Eroberung
näherzukommen, doch dürste die Mongolei als j
Interessenbereich dieser drei Mächte eine natio¬
nale Wiedergeburt eines gesamtmongolischen
Staates so schnell nicht wieder erleben . Zur Zeit
ist bei den Mongolen , aus der Mandschuzeit her-
rührend , die Anlehnung an China noch am
stärksten ausgeprägt . Zwischen der Inneren und
Aeußeren Mongolei , zwischen Kalgan und Urga
liegt die Wüste Gobi, die „Heimstätte ewigen
Schweigens", durch die jene von Sven Hedin
jüngst erforschte „Seidenstraße ", ein uralter !
Karawanenweg führte , auf dem vor zwei Jahr - >
tausenden Kamelkarawanen chinesische Seide s
nach dem römischen Reiche brachten. Dieser
Handelsweg ist jetzt infolge der kriegerisch-revo- s
lutionären Ereignisse gesperrt und zeigt damit
scharf die Trennung der Aeußeren und Inneren
Mongolei an.

In der Aeußeren Mongolei hat der Bolsche¬

wismus mit seiner alles vergiftenden und zer¬
störenden Idee sich Eingang verschafft, die hier
namentlich von der mongolischen Jugend voran¬
getragen wird . Der Kampf gegen die Religion,
den Lamaismus und seine Priesterschaft — 50
bis 80 Prozent aller männlichen Mongolen find
Lamapriester — wird vom atheistischen Ruß¬
land . mit Vehemenz geführt . Und bedenkt man,
daß die Mongolen Nomaden sind und ihre Vieh¬
bestände als ihr Eigentum hüten und pflegen,
so bedeutet die bolschewistische Sozialisierung
für dieses Hirtenvolk eine Entwurzelung auf
mongolischem Boden. Diese Sozialisierung löste
Aufstände aus , die blutig unterdrückt würden,
und hatte eine Abwanderung nach der Inneren
Mongolei und der Mandschurei zu ihren dor¬
tigen Stammesgenossen zur Folge . Die Aeutzere
Mongolei untersteht dem Oberbefehlshaber der
russisch-sibirischen Armee, denn di« strategische
Bedeutung des von Rußland beeinflußten mon¬
golischen Gebietes liegt darin , durch ihren Besitz
einen Flankenangriff auf Sibirien zu vereiteln.
Der militärischen Beherrschung des Landes
dienen die soldatische Erziehung der mongoli¬
schen Jugend , der Vau von Eisenbahnen und
Verbindungsstraßen und die Errichtung aus¬
reichender Waffendepots.

In der Inneren Mongolei ist das Eigen¬
tumsrecht geblieben , wenn auch die Misten sich
dem Wandel der neueren Zeit unterworfen
haben und teilweise seßhaft geworden find. Hier
ist schon viel Steppenland an ackerbautreibende
Chinesen abgetreten . Der Wirksamkeit des
Lamaismus wird nichts in den Weg gelegt.

weder von chinesischer noch japanischer Seite , in
der richtigen Erkenntnis , daß die Religion , wie
das tägliche Brot , lebensnotwendig sind. Die Be¬
herrschung der Inneren Mongolei seitens Ja¬
pans , ohne Abschnürung chinesischer Lebens¬
rechte, dient der Sicherung Mandschukuos, wobei
der japanische Anschlußgedanke der Inneren
Mongolei an das Kaiserreich Mandschukuo eine
Rolle spielt Die Rohstoffgebiete für sich in An¬
spruch zu nehmen und gegen das bolschewistiswe
Rußland zu schützen, zwingt Japan zu Maß¬
nahmen , mit denen sich China nicht durchweg
einverstanden erklären kann. Will aber China
wieder erstarken, dann kann es dies nur er¬
reichen, indem es mit Japan den gemeinsamen
Feind , den Bolschewismus , bekämpft und nieder¬
ringt . Hinsichtlich der Inneren wie auch der
Aeußeren Mongolei dürfte Japan und China
eine gemeinsame Basis finden , indem ein auto¬
nomes Mongolenreich unter Führung mongoli¬
scher Fürsten und unter dem Schutze der beiden
astatischen Großmächte geschaffen wird . Die
Mongolei würde dann als zentralafiatischcr
Vorposten gegen Rußland seinen Teil i« Rah¬
men fernöstlicher Politik für Welffrieden und
Weltwirtschaft beitragen . In militärischer Be¬
ziehung werden China und Japan die Unter¬
stützung gewähren , die angesichts des Hoch¬
steppencharakters der Mongolei bei einer Höchst¬
leistung der Motor - und Flugwaffe erforderlich
ist. So kann es geschehen, daß die Mongolei in
der Weltpolitik nochmals eme Rolle spielen
wird

c . o.
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